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Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat, wie ſchon geſtern kurz gemeldet, an

ßord der 2 ollern“, die von r Torpedobooten begleitet
ar, Montag früh 5 Uhr die Rhede von Molde verlaſſen und
ſt ſüdwärts gedampft. Bei der Abfahrt wurde die „Hohen
ollern“ von dem amerikaniſchen Dampfſchiffe „Ohio“, auf
helchem ſich hundert Touriſten befanden, mit der Flagge ſalutirt.
die Nordlandsreiſe Sr. Majeſtät wird in wenigen Tagen be
ndet ſein.

Der Kaiſer, die Kaiſerin und der Prinzregent
on Bayern werden, wie jetzt feſtſteht, am 2. September
Morgens 8 Uhr 40 Min. in Nürnberg eintreffen und
direkt nach der Burg begeben. Nachdem dort das Frühſtü
ingenommen, erfolgt die Fahrt zum Paradefelde. Bei der

Rückfahrt findet an der Stadtgrenze die offizielle Be
grüßung durch die Vertreter ſtatt, um 6 Uhr Abends be-
ginnt im Rathhausſaale die Galatafel. Den großen
Paraden am 1. und 2. September werden außerdem folgende
ürſtlichkeiten mit Gefolge, ſowie die nachbenannten höheren

Offiziere beiwohnen Die Könige von Sachſen und Württem-
berg, die Großherzoge von Baden und Heſſen, Prinz
Albrecht von Preußen, mehrere bayeriſche Prinzen, die Kriegs-
miniſter von Preußen, Bayern, Sachſen und Württemberg,
der Chef des preußiſchen großen Generalſtabes, Graf von
Schlieffen, ſowie die Militärattaches der fremden Staaten
nur franzöſiſche Offiziere nehmen an der Parade nicht Theil.

Jn LippeDetmold wollen die Gemüther noch immer
nicht zur Ruhe kommen. Beſonders am Montag, wo eine kurze
LandtagsTagung ſtattfand, kam es zu heftigen Auslaſſungen.
Der Präſident v. Lengerke äußerte ſich unter Anderem dahin,
daß dieſer Landtag die Erbſchaft des vorigen angetreten habe
der Erfolg habe dem maßvollen Verhalten, welches der Landtag dem
ihm angeſonnenen Rechtsbruch entgegenſtellt, Recht gegeben.
Der Rechtsſpruch. durch das Schieds gericht habe den Rechts-
anſchauungen oder, wie er lieber ſagen wolle, dem Rechtsinſtinkt
der überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung entſprochen. Jn
zwiſchen ſei die Regentſchaft unter dem n Adolf ruhig
fprt worden und er gebe an dieſer Stelle dem Danke Aus
druck, dem man dem Prinzenpaare für das Wohlwollen, welches
es dem Lande entgegengebracht hat, ſchulde. Dem gegenwärtigen
Regenten ſtehe neben den reichen Gaben des Geiſtes und
Herzens und reicher Lebenserfahrung der Umſtand fördernd
zur Seite, daß ſeine Regentſchaft eine dauernde ſei, die ſich
nur in den Beſitzoder Fürſtenkrone verwandeln könne, welche,
o Gott wolle, auf unabſehbare Zeit ihm und
einen Nachkommen geſichert ſei. Der Ausdruck
„Rechtsbruch wurde im Hauſe durchaus gebilligt,
von mehreren Seiten ſogar für „ſehr gelinde“
befunden, um, wie ſich der Abg. Aſemiſſen ausdrückte, „den
Rißbrauch der Gewalt, die Zerſtörung der Rechtsordnung,
um den Gewaltakt, der ſeiner Zeit geſchehen, zu kenn
zeichnen. Man habe dem ſeiner Zeit das Recht nehmen
wollen, dem es m habe. Prinz Adolf habe
die Folgen dieſes echtsbruches auf ſich genommen,
von dieſem Vorwurf würde er ſi nie reinigen
können.“ Eingegangen war ein Proteſt des Fürſten
Georg von SchaumburgLippe vom 9. Juli gegen das
Thronfolgerecht der Söhne des Grafen Ernſt.
In demſelben wird die Behauptung aufgeſtellt, daß die Söhne
des Grafregenten aus unebenbürtiger Ehe ſtammten und
daher nicht thronfolgefähig ſeien. Dieſe Behauptung klingt,
ſo wird hierzu den „Leip. N. N.“ aus Detwmold geſchrieben,
außerordentlichwunderbar, nachdem das Schiedsgericht durch ſeinen

Spruch vom 22. Juni feſtgeſtellt hat, daß im Hauſe Lippe die E

eidung paſſe mithin genau auf die

mit einer Dame von altem niederem Adel auch ohne mütterliche
Ahnen als eine ebenbürtige 8 betrachten iſt. Die Ent

des Grafregenten mit der
Reichsgräfin v. Wartensleben. Außerdem ſei dieſe Ehe von

dem Fürſten Leopold ſeiner Zeit ausdrücklich genehmigt. Irgend
welche praktiſche Folgen werde der roteſt auf keinen Fall
haben, er werde höchſtens den Grafregenten veranlaſſen, zu

allem Ueberfluß die Thronfolgefähigkeit ſeiner Söhne durch
Landesgeſetz regeln zu laſſen.

Die „Staatsbürgerztg.“ an gegenüber anders lautenden
Meldungen die Behauptung aufrecht, daß die Ernennung des
Staatsminiſters v. Köller zum Oberpräſidenten von Schles
wigHolſtein bereits vollzogen iſt und zwar noch vor An
tritt der Nordlandsreiſe des Kaiſers. Daß die Ernennung
noch nicht veröffentlicht worden iſt, erklärt ſich lediglich daraus,
daß Herr v. Köller ſich längere Zeit auf Reiſen befand.

Fürſt Bismarck und das Vereinsgefetz. Zum
Scheitern der Vereinsgeſetznovelle ergreifen i die „Hamb.
Nachr.“ das Wort, indem auch ſie dafür plaidiren, daß in
Sachen der Sozialdemokratie die Regierung ſich
nunmehr mit aller Energie an den Neichsta g wenden müſſe.
Das Organ des Fürſten Bismarck ſchreibt:

„Wenn die Regierung nicht auf die Bekämpfung der Sozial
demokratie verzichten will und dabei den Widerſtand der parla
mentariſchen Majoritäten im Reiche wie in Preußen zu brechen
hat, ſo erſcheint es uns doch naturgemäß, daß ſie ſich das Terrain
ausſucht, wo die ſtreitige Sache ihrer Natur hingehört und wo die
Folgen einer wiederholten Niederlage verhältnißmäßig nicht ſo
bedenklich ſein würden. Wir würden es für richtig halten,
wenn die raten das preußiſche z
jest ſich ſelbſt überließe, demnächſt im Reichskage ein
Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie einbrächte und
dieſes mit voller Energie und ohne Konfliksſcheu durchdrückte.
Nach den Erklärungen, die Herr v. d. Recke bezüglich der Anſaſens
der Regierung von der Gefahr der Sozialdemokratie gegeben hat
muß die Regierung den Kampf gegen die Partei nunmehr mit

allen ſtaatlichen Machtmitteln aufnehmen, wenn ſie ſich nicht dem
Vorwurfe eines Mangels an Pflichtbewußtſein ausſetzen will.
Führt dabei ein energiſcher und begabter Staatsmann den Kampf
und ſieht die Bevölkerung, daß die Regierung ohne Schwanken
und unerſchrocken auf ihr Ziel losgeht, dann werden vielleicht auch
die Nationalliberalen mit den Konſervativen eine kompakte Majori
tät zur Stütze der Regierung.“

Landwirihſchaft und Kaufmannſchaft. Eine ſehr
bemerkenswerthe Erklärung hat Herr v. SchützWerxlienen,
der als landwirthſchaftliches Mitglied dem Vorſtand der
Königsberger Börſe angehört, dem Vorſteheramt der
dortigen Kaufmannſchaft gegenüber abgegeben

„Durch das Börſen- und Landwirthſchaftskammer Geſetz be
rufen, die Jntereſſen der oſtvreußiſchen Landwirthſchaft an hieſiger
Börſe zu vertreten, ſuchen wir dabei nicht eine Schädigung des
Handels, ſondern wünſchen in ſachlicher objektiver Arbeit mit den
Herren Vertretern des Handelsſtandes fördernd zu wirken. Wie es
Graf Kanitz im proviſoriſchen Börſenausſchuß ausgeſprochen hat, er
kennen wir auch die Zuſtände an der Königsberger Börſe in Bezug
auf den Handel mit effektiver Waare nach Probe im Gegenſatz zum
Terminhandel als ganz beſonders günſtige an. Durch eingehende
Kenntnißnahme der Verhältniſſe und Bedingungen des hieſigen
Getreidehandels, durch Wenig Ausſprache und tägliches Zu
ſammenwirken erhoffen wir mit Beſtimmtheit die Beruhi 473
mancher Erregungen, Verhinderung von iß
verſtändniſſen und den Ausgleich von Jntereſ-
a gegenſätzen zum Wohl des Ganzen, beſonders des

andels- und der Landwirthſchaft unſerer Provinz.“
Der Ober-Vorſteher der Kaufmannſchaft, Kommerzienrath

Ritzhaupt, erwiderte darauf nach der „Königsb. Hart. Ztg.“
etwa das Folgende:

„Er ſtimme der Aeußerung des Herrn Major von Schütz be
reitwilligſt zu, daß eine offene Ausſprache am beſten beſtehende
Mißverſtändniſſe zu beſeitigen im Stande ſei er gehöre noch einer

Zeit an, in der es als ganz ſelbſtverſtändlichgalt, daß Land wirthſchaft und Kaufmann-
ſchaft gemeinſame Intereſſen hätten undin engen Beziehungen zu einander ſtänden, namentlich in
einer Provinz wie Oſtpreußen, die vorzugsweiſe auf Ackerbau und
Getreidehandel angewieſen ſei er könne es daher nur aufrichtig
bedauern, daß das harmoniſche Verhältniß zwiſchen Landwirthen
und Kaufleuten, wie es in früheren Jahren beſtanden hat, durch
hineingetragene Gegenſätze in neuerer Zeit geſtört worden i er
unterlaſſe aber nicht, dem Wunſche Ausdruck eben, daß durchdie heutige Ausſprache wieder ein beſſeres rhauntg zwiſchen

dieſen beiden Berufszweigen angebahnt und ſchließlich hergeſtellt
werden möge.“

Wenn dieſe Anſicht doch erſt wieder überall in deutſchen
Landen Platz gegriffen hätte

Nach dem, was bisher über die Ausführung des
Lehrerbeſoldungsgefetzes bekannt geworden, iſt die Zahl derbereits zur Annahme einer beſtimmten Skala geſchrittenen Ge

meinden verhältnißmäßig klein. Beſonders aus den Land
gemeinden, deren es 36 020 im preußiſchen Staate giebt, liegen
nur wenige und dürftige Nachrichten vor. Etwas anders
liegt die Sache ſchon bei den Städten. Von den 1262
preußiſchen Städten ſind, ſoweit bekannt geworden, etwa 12 Proz.
bereits ſoweit gelangt, daß ſie der Regierung eine Skala zur
Genehmigung haben einreichen können. Von dieſen entfallen
auf Provinz Sachſen 24, Schleſien 22, Brandenburg 17, Weſt
preußen 14, HeſſenNaſſau 5, Hannover und Oſtpreußen
e 4, Rheinprovinz, Poſen und Pommern z 3, Weſtben 2 Städte und eine Stadt in Schleswig Hol
ein. Ein ſicheres Urtheil über die künſtige

Geſtaltung der Einkommenverhältniſſe der Lehrer läßt ſich auf
Grund dieſes immerhin noch dürftigen Materials nicht bilden;
nach einer vorliegenden Ueberſicht bewegt ſich das im 32. Dienſt
3277 zu erreichende Höchſtgehalt zwiſchen 1920 und 3500 Mk.

benan ſtehen Breslau (3500 Mk.), Magdeburg (3350 Mk.),
dann (3300 Mk.); das niedrigſte Höchſtgehalt gewährt

ürſtenwalde (Kr. Brandenburg) mit 1920 Mk.
Ueber die Ausbildung und Anſtellung der

Anwärter für Unterbeamtenſtellen im Betriebs-
dienſt der preußiſchen Staatseiſenbahnen ſind jetzt von
der Eiſenbahnverwaltung neue Beſtimmungen getroffen worden,
aus denen Folgendes hervorzuheben iſt:

„Die zur ſpäteren Anſtellung als Bahnwärter, Weichenſteller, Nacht
wächter, Portier, Bremſer oder Schaffner in Ausſicht genommenen
Nichtanſtellungsberechtigten ſind von den Jnſpektionsvorſtänden bei
eintretender Gelegenheit zu dem beſtimmungsmäßigen Vorbereitungs
dienſt grundſätzlich nach der Länge der Beſchäftigung bei der Eiſen
bahnverwaltung heranzuziehen. Die Zeit vor dem vollendeten ein
undzwanzigſten Lebenejahre bleibt hierbei außer Anſaß. Der nach
dem Eintritt in die Beſchäftigung bei der Eiſenhahnverwaltung
abgeleiſtete Militärdienſt iſt als eine Unterbrechung der Jeſchäftigung
nicht anzuſehen. Sofern die Anwärter die förmliche Prüfung bei
der erſten Vorladung beſtehen, iſt ihnen ein Anwärterdienſt
alter von dem Tage beizulegen, wo die feſtgeſetzte Dauer
des Vorbereitungsdienſtes erfüllt war. Die Anwartſchaft
erliſcht nur im Falle des Dienſtaustritts, oder wenn ſie aus dis-
ziplinariſchen Gründen entzogen wird. Die Eiſenbahndirektionen
haben darauf Bedacht zu nehmen, daß die Anwärter bei der Ver

ebung etatsmäßiger Stellen nach dem Anwärterdienſtalter berück
ichtigt werden. Doch ſind Ausnahmen nicht ausgeſchloſſen, ſoweit
ſie durch dienſtliche oder perſönliche Rückſichten bedingt werden.Einen Anſpruch auf etatsmäßige Anſtellung oder auf Berück

ſichtigung nach dem Anwärterdienſtalter haben die Anwärter nicht.
Hierüber entſcheidet lediglich die Anſtellungsbehörde auf Grund
der dienſtlichen Bewährung.“

Nachdem der Kaiſerlich japaniſche Geſandte Vicomte Aoki
Berlin verlaſſen hat, werden die Geſchäfte der Geſandtſchaft bis auf
Weiteres durch den Erſten LegationsSekretär Tſunejiro Miyaoka
als interimiſtiſchen Geſchäftsträger wahrgenommen.

Durch Königlichen Erlaß iſt die Ausübung der geſundheits-
polizeilichen Aufſicht über die Provinzialanſtalten und die Schul
aufſicht über die ProvinzialZwangserziehungsanſtalten dem Ge-
ſchäftskreiſe der Oberpräſidenten überwieſen worden.

Für eine neue Organiſation der Kolonialverwaltung
d dem „Hamb. Korr.“ zufolge in den nächſten Etat

orderungen eingeſtellt werden. Den Plan, ein ſelbſtändiges
Kolonialamt zu errichten, der ſeit Jahren erörtert worden iſt
und 1894 ſeiner Verwirklichung nahe war, hat man vorläufig
7 laſſen. Jetzt handelt es ſich darum, ein eigenes Grund
tück zu erwerben, wo die geſammte, jetzt auf zwei Gebäude

vertheilte Kolonialverwaltung untergebracht werden kann, und
um die Beſtellung eines vollen Vertreters des Direktors der
Kolonialabtheilung.

Die poſitiven Leiſtungen des Landtages.
Der Kampf um die Vereinsgeſetznovelle, der doch nur durch

eine n geringe Mehrheit zu Gunſten der Gegner derſelben
ausgefallen iſt, darf nicht vergeſſen laſſen, daß der Landtag
in der am Sonnabend geſchloſſenen Tagung erhebliche poſitive
Leiſtungen aufzuweiſen hat, wie denn überhaupt nicht blos
in dieſer, ſondern auch in den früheren Seſſionen ein ſehr
re Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und

andtag ſtattgefunden hat. Unter den poſitiven Ergebniſſen
der letzten Tagung befinden ſich ſolche von ſchwerwiegender
Bedeutung. Man braucht nur an die allgemeine Erhöhung
der Gehälter der Beamtenſchaft zu erinnern,
durch welche die Lage der mittleren und eines Theiles der
höheren Beamten um den jährlichen Betrag von 21 Millionen
Mark verbeſſert iſt. Nur durch eine weiſe Zurückſtellung von
Einzelwünſchen ſeitens der Parteien war das Zuſtandekommen
dieſer Aufbeſſerung möglich. Von nicht minder großen Schwierig-
keiten war das Lehrerbeſoldungsgeſetz begleitet.
Sein ſchließliches Zuſtandekommen war nur dem allgemeinen
r dem Lehrerſtande eine feſte, geſetzliche Grund
lage ſeiner Gehaltsverhältniſſe zu geben, und dem weitgehenden
Entgegenkommen der Staatsregierung auf finanziellem Gebiete
z danken. Die Erhöhung der Wittwenpenſionen

er Beamten vermehrt die Zahl der Maßregeln, welche
von der Fürſorge der Staatsregierung für die Beamten Zeug-
niß ablegen. Die nächſte Seſſion wird namentlich
in betreff der Geiſtlichen dies Werk fortzu-
führen haben. Aus dieſen und anderen Maßnahmen
ergiebt ſich zur Genüge, wie unrichtig es iſt, wenn dem Finanz
miniſter ne wird, er wiſſe blos für die Staats
kaſſe zu ſorgen und die Einnahmen zu vermehren, aber nicht
5 wieder zweckmäßig zu verwenden. Zu den finanziellen

aßregeln von Bedeutung in dieſer Seſſion iſt dann vor allen
Dingen auch die Konvertirung der e
Anleihen zu zaählen, welche allen gegentheiligen
Prophezeiungen zum Trotz, obwohl ſie die umfangreichſte
Herabſetzung des Zinsfußes bildet, die in Preußen ſtattgefunden
hat, ohne alle Schwierigkeiten verlaufen iſt. Die Novelle
u Handelskammergeſetz iſt diesmal auch zum Ab-
ſchluß gekommen, und ſind damit lange gehegte Wünſche
des Handelsſtandes e Es hat ſich bei den Be
rathungen des Abgeordnetenhauſes über dieſen Gegen-
ſtand gezeigt, wie unberechtigt die Vorwürfe gegen die
rechte Seite des Hauſes ſind, als wenn ſie ſich von einer all
gemeinen Abneigung gegen den Handelsſtand leiten ließe. An
Eiſenbahnvorlagen ſind das Geſetz über die heſſiſche Lud-
wigsbahn und die Sekundärbahnvorlage zu
Stande gekommen. Die Städte- und Landgemeinde-
ordnung für Heſſen-Naſſau hat wenigſtens für einen
Theil der Monarchie erhöhte Bedeutung. So hat die ab-
grauen Tagung eine große Zahl von bedeutungsvollen

deuerungen gebracht und wieder Zeugniß von dem ſegensreichen
Zuſammenarbeiten der Regierung und der Mehrheit der beidenHäuſer des Landtages abgelegt.

Frankreich.
Goluchowskiund Hanokaux.

Der öſterreichiſche Miniſter des Aeußern, Graf Goluchoweki,
hatte am Montag mit Hanotaux eine zweiſtündige Unterhaltung.
Zuverläſſiges über den Jnhalt des Geſpräches iſt noch nicht bekannt,

an einer franzöſiſchen Stelle, wo man unterrichtet ſein kann,
deutete man an, daß Hanotaux und Graf Goluchowski ſich faſt aus-
ſchließlich über die Bedingungen der thatſächlich beſtehenden öſter-
reichiſchruſſiſchen Einigung in der Balkanfrage unterhalten hätten.

England.
Tolle Beſchlüſſe.

m engliſchen Unterhauſe war am Montag der Bericht des
famoſen Südafrika- Ausſchuſſes Gegenſtand der Berathung,
die ein noch famoſeres Ergebniß hatte Das Haus lehnte nämlich,
wie wir in Ergänzung unſerer geſtrigen Meldung noch mittheilen,
jedes Einſchreiten gegen den offenkundigen Unfug, der bei den Ver-
handlungen vorgekommen iſt, mit erdrückender Mehrheit ab. Einge-
bracht war eine Reſolution Stanhope's, welche dem Bedauern Aus-
druck verleiht ſowohl über die ungenügende Thätigkeit wie auch
über den Bericht des Südafrika Ausſchuſſes, beſonders
aber darüber, daß der Ausſchuß keine gegen Rhodes
zu ergreifenden Maßnahmen vorgeſchlagen und dem Hauſe
nicht ſofort Bericht erſtattet habe über die Weigerung Hawksley's,
gewiſſe Depeſchen vorzulegen, welche er bereits im Jahre 1896 dem
Kolonialminiſter Chamberlain unterbreitet hatte. Die Reſolutton be
antragt ſchließlich, Hawksley vor das Haus zu laden und ihm auf-
zugeben, die erwähnten Depeſchen demſelben vorzulegen. Jm Ver-
laufe der Debatte beantragte Birrels die Fortlaſſung des erſten
Theiles der Reſolution, ſodaß dieſelbe ſich auf d Vor
ladung beſchränkt. Die außerordentlich ausgedehnten Debatten
gipfelten in folgender Erklärung des Kolonialminiſters Chamberlain
„Der Einfall Jameſons kat die Lage in Süd-Afrika kritiſch geſtaltet,
aber die britiſche Regierung blieb ruhig und übt, während ſie die
britiſchen Rechte entſchieden wahrte und gegen jede Verkürzung ſchützte,
keinen Druck auf die Vertreter Transvaals aus wie ſie hätte thun



önnen. Augenblicklich iſt unſere Lage gegenüber Transvaal zufrieden-
ſtellender, als zu irgend einer Zeit nach dem Einfalle Jameſons.
Jch habe mit den Premierminiſtern der Kapkolonie und Natal und
dem Oberrichter von Natal geſprochen. Demnach herrſcht, obwohl
noch immerhin eine gewiſſe Spannung unter beiden Volks
ſtämmen vorhanden iſt, im Allgemeinen der Wunſch vor, die An
S auf friedlichem Wege zu erledigen. 98 kann aus eigener

rfahrung ſagen, daß auf Seiten des Präſidenten Krüger der Wunſch
beſteht, der britiſchen Regierung in durchaus angemeſſenem Geiſte

r Ich glaube daher berechtigt zu ſein, dem Hauſe
zu der Thatſache Glück zu wünſchen, daß die Regierung bald zu
einem durchaus befriedigenden Reſultate gelangen wird.“ Das
Amendement Birrels wurde ſodann mit 333 gegen 74 Stimmen und
der Antrag Stanhope's mit 304 gegen 77 Stimmen abgelehnt.

Aufſtand in Jndien.
Aus Simla, 27. Juli, wird gemeldet: z der heutigen

Nacht wurde das engliſche Lager bei Malakand in Tſchitral von den
Eingeborenen angegriffen. Auf engliſcher Seite wurde ein Lieutenant
er drei Stabsoffiziere und ein Lieutenant verwundet. Dieavallerie verfolgt den Feind, welcher ſich heute früh zurückzog.

Türkei
In Sachen der Friedensverhandlungen

hat nach einem Telegramm aus Konſtantinopel neuerdings in
Bujukdere eine Zuſammenkunft der Botſchafter und in Tophane die
13. Sitzung ſtattgefunden.

Nach einer Meldung der „Times“ aus Konſtantinopel nimmt
ein Artikel der von den Votſchaftern entworfenen Friedens Prälimi-
narien Sſchie dsrichter bei jeder etwa auftretenden Meinungs
verſchiedenheit zwiſchen den griechiſchen und den türkiſchen Bevoll
mächtigten in Ausſicht.

Jn Athen iſt man mit der Grenzregulirung natürlich möglichſt
unzufrieden. Es wird von dort gemeldet, daß der erſte Punkt der
Friedensverhandlungen, belreffend die Grenzregulirung, noch immer
nicht erledigt ſei, da die Türkei weitere Zugeſtändniſſe zu erlangen
ſuche. Der König habe eine Eingabe erhalten, worin er gebeten wird,
im Fall zu drückender Friedensbedingungen den Krieg fortzuſetzen.
Sollten die Griechen ſich auch wirklich irgendwie gegen die von den
Großmächten feſtgeſetzte Grenzregulirung ſträuben wollen nützen
wird ihnen das natürlich nicht das Geringſte.

Generalfeldmarſchall Graf v. Blumenthal
feiert bekanntlich am 30. Juli das Jubiläum ſeiner 70jährigen
militäriſchen Dienſtthätigkeit. Mit ihm begeht dies ſeltene Feſt
die geſammte deutſche Armee, die ſeinen Namen ſchon lange
u ihren glänzendſten zählt. Vor Allem aber iſt es die
rovinz Sachſen, der er als Kommandeur des IV. Armeekorps

ſo lange ganz beſonders nahe geſtanden, in der er ſo lange
parre gewohnt hat, iſt es unſere Stadt Halle, deren Ehren

ürger er iſt, iſt es unſer Füſilier Regiment Nr. 36, das ihn
als ſeinen Chef ehrt, die mit dem großen Heerführer dankbaren
und freudigen I 7 an ſeinem Jubiläum theilnehmen.

Am 30. Juli 1810 zu Schwedt a. d. Oder geboren, wurde er
aus dem Kadettenkorvs zur Armee übernommen und dem Garde
Reſerve, jetzigen GardeFüſilier- Regiment als Sekondelieutenant
überwieſen. In einer langen, ſtillen und ereignißloſen Lieutenants
zeit, die er als ſchwächlicher I7jähriger Jüngling begonnen, konnte
der heutige Jubilar nicht ahnen, welche lange und glückliche
Laufbahn ihm noch erh. Faſt 9 Jahre lang war er als Ad
utant des GardeLandwehrBataillons Koblenz thätig. Er erlangtei dem ſchleppenden Gange des Avancements jener Sege die Charge

des Premierlieutenants nach 17jähriger, die des Hauptmanns erſt
nach 22jähriger Dienſtzeit. Am 6. Januar 1849 wurde er „mit

ortheil“ zum Hauptmann im Generalſtabe befördert. Schon
Fub hatte er ſein geiſtiges Streben bekundet bereits als 20jähriger
ieutenant wurde er von 1830-—33 zur Allgemeinen Kriegs

ſchule kommandirt, um hier den Grund für ſeine hohe militär
wiſſenſchaftliche Ausbildung zu legen. Bedeutungsvoll für den Jubilar
waren die Jahre 1848 und 1849, in denen er zu ſeinen erſtenKriegsthaten und an eine hervorragende Stelle deruſen wurde. Jm

März 1849 zum Generalſtabsoffizier bei der ſchleswig holſteinſchen
Armee ernannt und als ſolcher in dem ſiegreichen Treffen bei Kolding
und den Gefechten des Mai erfolgreich thätig, wurde er am 23. Mai
Stabschef der kleinen Armee, deren Lage in Folge mangelnder
Unterſtützung ſeitens der Reichsarmee ſich zu einer immer miß
licheren und ausſichtsloſeren geſtaltete. Jn dieſer Zeit ſammelte
Graf Blumenthal Erfahrungen, die ihm für ſeine ſpätere
Laufbahn von hohem Werthe werden ſollten. Nach
ſeinem Rücktritt in die preußiſche Armee 1850 und nach mannig
fachen wichtigen Miſſionen im Jn und Auslande wurde ihm die
Ehre des Vertrauens des Königlichen Hauſes zu Theil. Jm Jahre
1858 erfolgte ſeine Ernennung zum perſönlichen Adjutanten des
Prinzen Friedrich Karl. War dies Verhältniß auch nicht von langer
Dauer, ſo bereitete es doch wichtigere Beziehungen vor. Jm Jahre
1860 wurde dem mittlerweile in ſchnellem Vorwärtsſchreiten zum
Oberſt Beförderten das Kommando des neuformirten 71. Regiments
übertragen, das die Ehre hat, den Feldmarſchall à la suite führen zu
dürfen. Aber auch in dieſer Stellung blieb er in engſter Verbindung
mit dem Königlichen Hauſe, befand ſich 1861 am Hofe zu Windſor
und nahm an den Krönungsfeierlichkeiten in Königsberg Theil.

Bereits 1863 kehrte er als Generalſtabschef des 3. Armeekorps
zum Stabe des Prinzen Friedrich Karl zurück. In dieſer Stellung
nahm er hervorragenden Antheil am Kampfe gegen Dänemark im
Jahre 1864 und lenkte hier zum erſten Male die allgemeine Auf
merkſamkeit auf ſich. Das Werk des Generalſtabes über den Krieg
1864 veröffentlicht Genaues über den Grad der Einwirkung und
den Umfang der Thätigkeit des Generals; es finden ſich dort werth
volle Aufſchlüſſe, geeignet, ſeine Bedeutung heller und klarer
hervortreten zu laſſen. Aus den kriegsgeſchichtlichen Auf
zeichnungen hat man erſt erfahren, daß von ihm zuerſt
der Gedanke eines Ueberganges nach Alſen gefaßt worden iſt, und
zwar zu einer Zeit, in der die Ausführung im Falle des Gelingens
zweifellos die größten Erfolge gebracht haben würde zu Anfang
März. Weiter weiſt das Werk hin auf die Antheilnahme des Jubilars
an dem vom General v. Moltke gefaßten Plan einer Eroberung
Fünens, auf ſeine mannigfachen Verdienſte während der Belagerung
der Düppeler Schanzen und bei Feſtſtellung der Anordnungen zum
Sturm auf dieſe. Für den däniſchen Feldzug wurde ihm der Orden
pour le mérite verliehen.

Nach der noch in demſelben Jahre erfolgten Beförderung zum
Generalmajor wurde er zum Kommandeur der 7. und bald darauf
der 20. Jnfanterie-Brigade ernannt, bis ihn der Ausbruch des
Krieges gegen Oeſterreich abermals an die Seite eines prinzlichen
Heerführers rief. Er wurde zum Generalſtabschef der zweiten Armee
ernannt, an deren Spitze der damalige Kronprinz ſtand. Das Ver-
trauen des Kronprinzen, das ſich nun in ſchwerer Zeit gemeinſamen
Wirkens begründete, blieb von jttzt ab ein unwandelbares
koſtbares Vorrecht des Generals in Kriegs und Friedenszeit. Den
glänzenden Waffenthaten der zweiten Armee folgten neue Ehren und
Auszeichnungen für ihn. Mit dem friſch errungenen Lorbeer einte
ſich das Eichenſaub des Ordens pour je möérite, woran ſich bald die
Verleihung des Sternes der Comthure des Hohenzollernſchen Haus
Ordens mit Schwertern anſchloß. Der Friedensſchluß brachte die
Ernennung zum Kommandeur der 14. Diviſion und kurz darauf die
zum Generallieutenant.

Der Ausbruch des deutſchfranzöſchen Krieges berief ihn aber
mals an die Seite des Kronprinzen. Die Verleihung des Eiſernen
Kreuzes I. und II. Klaſſe nach der Niederlage der Mac Mahonſchen
Armee bei Wörth bekundet, wie hoch der Kronprinz den Antheil
ſeines Generalſtabschefs an dieſem Schlachttage anſchlug. Die Kata
ſtrophe von Sedan, der Fall von Paris hatten neue Ehren imGefolge. Am 2. Oktober 1871 mit der Führung des vierten
Armeekorps beaufiragt und am 76. Geburtsfeſte ſeines
Kaiſerlichen Kriegsherrn zum General der nfanterie

burgiſchen zyujtlier- Regiments Nr. 36 ernannt, und bei
Gelegenheit ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums unter Verleihung des
Schwarzen AdlerOrd?n in den
hat Graf Blumenthal an der Spitze des 4. Korps geſtanden, das ihn
mit Stolz und Freude ſeinen kommandirenden General genannt hat.
J ſeinem 60 jährigen Dienſtjubiläum richtete der hochſelige Kaiſer

ilhelm I. folgende Kabinetsordre an den Jubilar
„Jch ſpreche Jhnen zum 30. d. Mis., dem Tage, an welchem

vor 60 Jahren Jhre an hohen Verdienſten und Ehren ſo reiche Dienſt
zeit begann, meine wärmſten und herzlichſten Glückwünſche aus und
wünſche, daß Mein beifolgendes Bild Jhnen noch recht lange und
demnächſt Jhren ſpäteren Nachkommen vor Augen ſtellen möge, wie
z König Jhres hervorragenden Antheils an drei ruhmvollen

riegen und Jhrer für alle Zeiten auf den Ehrentafeln der Armee
verzeichneten Dienſte jeder Zeit mit wärmſtem Dank und hoher An
erkennung eingedenk geweſen iſt. So lange Gottes Wille uns noch
beiſammen läßt, immer Jhr dankbarer König Wilhelm.“

Ein ſchwerer Verluſt hat den Jubilar, der ſich trotz ſeines hohen
Alters einer hohen Rüſtigkeit und Friſche erfreut, ſeitdem betroffen.
Seine Gemahlin, geb. Delicia v. Vyner, mit der er ſich am
8. Auguſt 1839 zu Koblenz vermählte, wurde ihm am 29. Januar
1890 durch den Tod entriſſen. Graf Blumenthal,
GeneralJnſpekteur der dritten ArmeeJnſpektion und
Generalfeldmarſchall ſeit 15. März 1888, iſt Chef des
reitend en Feldjägerkorps und des Magdeburgiſchen FüſilierRegi
ments Nr. 36, wird à la suite des GardeFüſilier- Regiments und des
3. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 71 geführt. Von ſeinen
Söhnen iſt der älteſte Generalmajor und Kommandeur der
7. Kavallerie-Brigade in Magdeburg, der zweite Major im Olden-
Prrzrſchen Dragoner Regiment Nr. 19 und Adjutant bei ſeinem

ater.
Mit 87 Jahren ſteht der ruhmreiche, in ſo vielen Schlachten

erprobte Held in voller geiſtiger und körperlicher Friſche an Rang
und Alter an der Spitze der Generalität des preußiſchen Heeres,

etragen von der Verehrung der Armee, der ſeine Erſcheinung
ie Zeit ihrer größten Triumphe lebendig vor Augen führt.

Am 30. Juli 1897 wird es durch alle preußiſchen und
deutſchen Fahnen rauſchen, die die verewigten prinzlichen r
herren mit dem Generalfeldmarſchall dem Feinde entgegenge et
haben, und Gott gebe, daß manch junges Soldatenherz höher
ſchlägt in dem Gedanken, was dieſer eine Mann, ein Edel
mann und Offizier in der ſchönſten altpreußiſchen Bedeutung
des Wortes, für ſeinen König gethan mit dem Gelübde, ihm
nachzueifern a dem Wege der Ehre und Pflicht! Der Herr
Generalfeldmarſchall wird den Ehrentag, den außer
ihm nur Kaiſer Wilhelm I., der Generalfeldmarſchall
Graf Wrangel und der Generalfeldmarſchall Graf
Moltke feiern durften, in ſtiller Zurückgezogenheit in
Quellendorf bei Cöthen verleben. Die Gnade ſeines Kaiſers,
unſeres oberſten Kriegsherrn, wie der Dank der Armee werden
ihren Helden auch dort zu finden wiſſen. Möge Gott, der bis
her den Lebensweg des ruhmreichen Feldmarſchalls ſo gnädig
geebnet und ſo herrlich geführt hat, auch ferner ſeine Hand
über ihm und ſeinem Hauſe walten laſſen und ihn noch lange
bale Kaiſer und Könige, dem Vaterlande, der Armee er

alten

Telegramme.
Berlin, 28. Juli. Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt Ueber die

Stellung der deutſchen Regierung bei den Friedens
ver handlungen in Konſtantinopel war bisher nicht viel
in die Oeffentlichkeit gelangt. Bis jetzt laſſen folgende Mit
theilungen aus Konſtantinopel erkennen, daß Deutſchland es
ablehnt, den Sultan zur Räumung Theſſaliens
u drängen, ſo lange die thatſächliche Leiſtung
er von den Mächten feſtgeſetzten Kriegsentſchädigung nicht

ſichergeſtellt iſt. Es iſt nicht anzunehmen, daß das Berliner
Kabinet durch ſeine Sonderſtellung den Fortgang der
Verhandlungen erſchweren will, denn Europa iſt auch
ohne Deutſchland ſtark genug, die Türkei zu Allem
zwingen zu können, aber das Berliner Kabinet verwahrt ſich
durch dieſe Haltung allerdings gegen den ſpäteren Vorwurf,
den Sultan zur Aufgabe des Standes in Theſſalien durch
Verſprechungen veranlaßt zu haben, deren rein illuſoriſcher
Charakter bereits zu der Zeit feſtſtand, wo ſie gemacht wurden.

BVerlin, 27. Juli. Wie von zuverläſſiger Seite verlautet,
haben die hier weilenden kaiſerlich japaniſchen MarineJngenieure
nach langen Verhandlungen vom japaniſchen Marineminiſterium
den telegraphiſchen Auftrag erhalten, die endgiltige Beſtellung
eines japaniſchen Panzerſchiffs bei der SchiffsbauAktiengeſellſchaft „Vulkan“ ſet abzuſchließen.

Berlin, 28. Juli. Wie nunmehr amtlich e iſt,
handelt es ſich bei der geſtrigen Exploſion aufde m Poth vamervahnbe ediglich um ein Packet von 600
ſogen. Radfahrerſchreckſchüſſen, die von einem hieſigen Kaufmann
an ein Kaufmannsgeſchäft in Hagen i. W. abgeſandt wurden.
Vermuthlich iſt die infolge ſcharfen Hinwerfens des
betr. Packetes oder durch Auffallen eines anderen ſchweren
Gepäckſtückes verurſacht worden.

Paris, 28. Juli. Der „Pol. Korr.“ wird beſtätigt, daß
die vorgeſtern von Hanotaux und dem deutſchen Bot-
ſchafter Grafen Münſter unterzeichnete Uebereinkunft
über die Abgrenzung der Beſitzungen im Hinterlande
von Togo und Dahomeny einerſeits das ausſchließliche
Protektorat Frankreichs über das Gebiet von Gurma,
anderſeits die Einverleibung des Gebietes von Sanſanne
Man gu in die Beſitzungen Deutſchlands anerkennt.

Bern, 27. Juli. Ein Zögling des Prieſterſeminars
Sitten, Namens Gaspoz, der Sohn des Beſitzers des Kur-
a in Arolla, iſt beim Edelweißpflücken abgeſtürzt und
lieb ſofort todt.

Philippopel, 27. Juli. Prozeß Boitſchew. Der
Vizeprokulator beantragt die Verurtheilung des Angeklagten
Rittmeiſters wegen vorſätzlichen Mordes unter
erſchwerenden Umſtänden und die Verurtheilung des
Nicolaus Boitſchew wegen Theilnahme und Vorſchub-
leiſtung unter Zubilligung mildernder Umſtände. de
ſprachen zwei Vertreter der Privatkläger und erklärten, da
die ganze Verantwortung den Rittmeiſter Boitſchew treffe. Um
8 Uhr Abends beginnt der Vertheidiger Boitſchews, Rechts
anwalt Popow, c Plaidoyer. Um 10 Uhr wird die Sitzung
aufgehoben. (Siehe auch unter „Gerichtszeitung“.)

Madrid, 28. Juli. Auf dem Bahnhofe von Arcadilla
hat ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtattgefunden, bei
welchem 13 Perſonen verletzt wurden.

London, 27. Juli. der geht das Gerücht, der ameri-
kaniſche Staatsſekretär Sherman werde abdanken und
du den England freundlich geſinnten Whitelaw Reid erſetzt
werden.

befördert, wurde er bald darauf zum Chef des agde

Grafenſtand erhoben. Sechzehn Jahre

Anz der Provinz Sachſen und ihrer Umgepung,
drud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mil deutliDe wen s aeae geſtattet uttt ger Queig

e. Wörmlitz (Saalkreis), 26. Juli. (Pfarrerwahl)
neuer Seelſorger unſerer Parochie iſt von den drei Probepred
am geſtrigen Sonntage Herr Paſtor Nagotzky aus Sittendot
Kyffhäuſer, Sohn des Pfarrers Ragotzky in Brachſtedt bei Niem
gewählt worden.

O Kloſtermansfeld, 27. Juli. (Hoher Beſuch
Prinzen Albrecht von Preußen ſoll ſeitens unſerer Gemeinde

roßartiger Empfang bereitet werden, wenn er, am 14. AuguſtRausfel zur Einweihung des Siechenhauſes reiſend, unſeren
paſſirt. Die ganze Hauptſtraße ſoll mit Tannen bepflanzt wo
und für Ausſchmückung der Häuſer und Plätze wird ein Komite
deſſen Spitze der Amtsvorſteher, Rittmeiſter Wuſtenhagen,
en eiger Mohr und der erſte Geiſtliche Paſtor Herrmann ſg
orgen.

g Freyburg a. d. Unſtrut, 27. Juli. (Arbeitsnweis.) Für die zur Entlaſſung kommenden annſchaften
überhaupt für alle gedienten Soldaten hat der SaaleUnſtruté
Bezirk des deutſchen Kriegerbundes, welcher die Kreiſe Merſet
Zeitz, Weißenfels, Naumburg und Querfurt umfaßt, einen unent
lichen Arbeitsnachweis ins Leben gerufen, deren Centralſtelle hig
gelegt worden iſt. Zum Vorſitzenden wurde der zweite Schriftfi
des Bezirkes, Gerichtsvollzieher Honvickhorſt, gewäbhlt, an den
Arbeitſuchende und Arbeitgeber zu wenden haben. Das Unterneh
iſt mit großer Freude zu begrüßen und ihm der beſte Erfolg
wünſchen.

Nanmburg, 27. Juli. (Ein Knabe vom ander
erſchoſſen.) In der Abſicht, Sperlinge zu ſchießen, feuerh
12jähr. Junge in Hafſenhauſen ein mit gehacktem v
geladenes Gewehr ab; er traf dabei das 7jährige Söhne
des dortigen Einwohnes Schöder. Der hübſche Knabe, dem
Bruſt zerſchoſſen war, ſtarb nach wenigen Stunden unter unſäglit
Schmerzen. Möge dieſer abermalige traurige Fall eine dring
Mahnung ſein, jedwedes Schießgewehr ſorgſam aufzubewahren t
vor Kinderhänden zu hüten.

Kaſſel, 27. Juli. Kriegsminiſter von Goßley)
zur Jnſpektion der hieſigen Truppentheile hier eingetroffen.

Goslar am Harz, 27. Juli. (Selbſtmord ein
neunjährigen Knaben.) Veorgeſtern ertränkte ſich
neunjährige Sohn eines hieſigen Einwohners im Herzberger 7e
Der Knabe erhielt von ſeiner Mutter den Auftrag, fünf Liter He
beeren zu verkaufen. Statt deſſen ging der ſonſt artige Junge
Stadt hinaus, ſetzte den Heidelbeerkorb an das Ufer des Teiches
ertränkte ſich. Eine plötzliche Umnachtung des Geiſtes wird
Urſache des Selbſtmordes geweſen ſein. Erſt geſtern gelang es,
Leiche des Knaben zu finden.

O. Deſſan, 27. Juli. (Juſtizkommiſſion.) Für
Anhalt iſt eine Juſtizkommiſſion berufen worden, die

Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches für das 9
1900 vorbereiten ſoll. Bekanntlich ſind bisher verſchiedene Mate
durch Landesgeſetz geregelt, die ſpäter dem Reichsgeſetz unterſtel
Dieſer Kommiſſion, die unter dem Miniſterium arbeiten ſoll, gehö
an: Geh. Juſtizrath Rudolph, Geh. Juſtizrath Heiſe, La
gerichtsrath Lüderitz, ſämmtlich in Deſſau, und Amtsrit
Dr. Beyer in Koswig.

A Jena, 27. Juli. (Todesfall.) Heute ſtarb im beß
Mannesalter Hermann Rohle, Eigenthümer der hieſigen Hofbdruckerei, in der zahlreiche wifenſchafiliche Werke, darunter das Ha

wörterbuch der Staatswiſſenſchaften, entſtanden.

Gotha, 27. Juli. (Der Landtag), der die Etats
rathung begann, lehnte den Antrag auf Aufhebung des Chauſſe
geldes ab und bewilligte mehrere Einnahmetitel.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Verein zur Erhaltung der Denkmäler der Prori

Sachſen hat beſchloſſen, für Herſtellung eines zweiten Fenſie
in der Predigerkirche zu Erfurt, ferner zur Erhaltung der ſo
nannten „alten Laus“, eines alten Thurms in Bis mark, wei
7 Herſtellung der Skulpturen in der Kirche zu Kloſ

röningen, dann der Malereien in den Kirchen
Zeitz und Groppendorf, ſowie ſchließlich zur Sicheru
der dauernden Erhaltung des Klopſtockſchen Geburt
hauſes in Quedlinburg nicht unbedeutende Summen zu ve
wenden. Für das Jahr 1895 haben die Mitglieder als Vereinsga
bekanntlich eine Anſicht des Rathhauſes zu Tangermünde nebſt V
ſchreibung erhalten. Für 1896 ſind zwei Blätter dieſer Art c

getreue Wiedergabe der berühmten Merſeburger Zauber
v r üche und das andere eine hervorragende Jnitialmalers
aus einem Merſeburger Evangeliar, beides mit erläuterndem Ter

Aus Nah und Fern.
Vom Blitz erſchlagen. Aus Hamburg wird gemeldet Geſtet

Morgen ging hier ein ſchweres Gewitter nieder. Zur Arbeit gehen
Leute ſuchten unter einem Baum Schutz, in welchen der Blitz eir
ſchlug. Ein Mann wurde erſchlagen, ein anderer gelähmt.

Zu Ausſchreitungen bei der Beerdigung des einen Opfer
der Fleiſchvergiftungen kam es in Kalk. Die erregte Menge war
die Fenſter von dem Hauſe des Fleiſchermeiſters Eſſer ein, au
deſſen Laden das geſundheitsgefährliche Fleiſch ſtammte. D
Polizei umſtellte das Haus und drängte die Menge zurüe
Auf Anordnung des Staatsanwalts wurde noch ſpät Abend
der Metzgermeiſter Eſſer verhaftet. Die Aufregung in de
ganzen Stadt iſt allgemein und wird durch Gerüchte noch geſteige
wonach das betreffende Fleiſch von einem verendeten Thiere her
rühre, das über Nacht von auswärts eingeſchmuggelt worden
Die Verhaftung des Schlächters erfolgte nach der ſtattgehabten Sez
rung der Leichen. Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Beim Abbrechen einer als Pionierübung bei München üb
die Jſar geſchlagenen Brücke wurden durch das Umkippen eines
Pontons und nachfolgenden n eines Theils der Brücke
35 Soldaten auf Holztheilen oder ſchwimmend flußabwärts getrieben,
aber ſämmtlich einen Kilometer weiter unterhalb mit Nachen gerettet.

Ein Jagdunglück wird aus dem Kreiſe Rybnifk gemeldet
Zwei Frauen in NiederWilcza bei Pilchowitz wollten Klee ſtehlen
als zwei Schüſſe fielen, durch welche die eine Frau ſofort getötet d
andere ſchwer verwundet wurde. Der Schütze hat ſich ſelbſt geſtellt
Es war der dortige Ziegelmeiſter, der auf dem Anſtande jene Frau
für Rehwild gehalten hatte.

StormDenkmal. Der Kultusminiſter hat für das Theodot
Storm Denkmal in Huſum 300 Mark geſpendet. Die bei den
Ortsausſchuß für das Denkmal eingegangenen Beträge ſind a
reichlich 2100 Mark angewachſen. Eine größere Summe iſt außerden
von dem Hauptlfomitee in Berlin geſammelt.

Uebertriebene Gemüthlichkeit. Herr Bemmchen in Dresden
wird eines Nachts durch ein Geräuſch geweckt und bemerkt einen
Einbrecher an ſeinem Geldſpind. Eine Weile beobachtet H
Bemmchen, wie ſich der Strolch ächzend und ſchweißtriefend, jedes
vergeblich abmüht; endlich ruft Bemmchen: „Weeß Knebbchen, de
Quälerei kann ich Sie nich länger mit anſehen, hier haben Sie
den Schlüſſel!“

Ein Raub der Flammen iſt in der Nacht zum Sonntag
Sommertheater im Ramonapark zu Paducah, 37 3

geworden.von 12--15 000 Einwohnern im Staale KentuckyVorſtellung ſollte in wenigen Minuten zu Ende gehen. Ein Schluß

ſück, das

Vereinsgabe in Ausſicht genommen, und zwar das eine eine origina
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ſtück, das mit einem Feuerwerk verbunden war, hatte bereits be onnen;
ein zfeuerweriskörper traf mehrere Darſteller auf der Bühne und
etze ihre Kleider in Brand. Die Darſteller wurden vom Schrecken
ergriffen, ebenſo die etwa 600 Perſonen ſtarke Zuhsrerſchaft, die ſich
in der 7 Eile und in fürchterlichem Gedränge nach den Aus
gängen drückte. Frauen und Kinder wurden niedergetreten. Das
ganze Gebäude flammte bald auf und che alle Zuſchauer hinaus
gelangen konnten, fiel das Dach aus Theerpappe auf die Bedrängten.
Die erſten Nachforſchungen auf der Brandſtätte ergaben fünf Sir
verkohlte Leichen. Zwei inder werden 15
wurden verletzt. Jn einer halben Stunde war das ganze
Theater in Aſche verwandelt, die Feuerwehr war hilflos.

Andree's Lebensweiſe zwiſchen Himmel und Erde. Um
Andree und ſeine Begleiter während ihrer Luftreiſe ausreichend mit
Lebensmitteln zu verſehen, iſt jedes Winkelchen in der aus Holz
geflecht mit Leinwandüberzug beſtehenden Gondel ausgenutzt
worden. Da dieſe trotz ihrer leichten Konſtruktion ein Gewicht
von 5000 Kilogramm tragen kann, ſo ergiebt ſich, daß
für die leiblichen Bedürfniſſe der kühnen Reiſenden für
lange Zeit geſorgt iſt, um ſo mehr, als König Oskar,
der bekanntlich an Andree's Unternehmen das regſte
Intereſſe nimmt, außer ſeinem bedeutenden Geldbeitrage das Beſte
aus Küche und Keller ſeines Königsſchloſſes zur Ausſtattung der
Gondel beigeſteuert hat. Die edelſten Weine, die feinſten Delikateſſen
befinden ſich unter den Vorräthen des Andréeſchen Fahrzeuges. In
800 kleinen Säckchen iſt der geſammte Proviant in der Gondel ver
theilt. Mit Rückſicht auf die 5000 Kubikmeter Gas, mit denen der
Ballon gefüllt iſt, darf nicht ein einziges Streichhölzchen während
der ren Luftreiſe angezündet werden. Man darf deshalb nicht
glauben, daß die Inſaſſen der Gondel auf warme Nahlzeiten
verzichten G Im Gegentheil, ſie können ſo oft warm eſſen, wie
fie wollen. Zu dieſem Zwecke haben die Luftſchiffer einen höchſt
originellen Ausweg erſonnen. Vom Boden der Gondel hängt eine
Leine herab, an der ein Spirituskocher befeſtigt iſt. Dieſer kann
15 Meter unterhalb der Gondel auf elektriſchem Wege entzündet und
ausgelöſcht werden, ehe man ihn wieder emporzieht. Durch einen
Spiegel beobachtet man vom Bord der Gondel aus, ob die Flamme
brennt, und durch einen Gummiſchlauch bläſt man ſie aus, wenn es
Zeit iſt. Das Fahrzeug hat Schlafplätze für drei Perſonen und
führt außer einer Reihe wiſſenſchaftlicher Inſtrumente ſogar eine
Bibliothek mit ſich.

Verliner Chronik.
Zu der Exploſion eines Poſtpackets vor dem Pots-

damer Bahnhofe liegt als unſerer geſtrigen Meldung jetzt
folgender ausführlicherer Bericht vor: Ein mächtiger Knall erſchreckte

eſtern Vormittag acht Minuten nach 11 Uhr die Anwohner des
otsdamer Bahnhofes, zugleich ſtieg eine gewaltige Rauchwolke von

dem Platze an der Stelle auf, an dem vor dem Zugange zum
Packetverladeraum die Poſtſendungen auf- und abgeladen
werden. Der Luftdruck war ſo ſtark, daß der ferve
bahnwagen der Linie Görlitzer Bahnhof Savigny
platz, der gerade vorüberfuhr, ſchwankte, als ob er aus dem Geleiſeherausfliegen wollte. Der Poſihilfsboie Sparmann hatte mit einem

Handkarren von der r im Erdgeſchoß des
eine r Anzahl Packete an einen Poſtpacketwagen vom Poſt
amt 9 gefahren, der draußen hielt. Während er dann die Packete in
den Poſtwagen hinaufreichte, explodirte eines von denen, die noch auf
dem Karren lagen, zertrümmerte dieſen mit den noch daraufliegenden
Packeten und verletzte den Beamten ſchwer an den
Augen, den Armen und der gen linken Körperſeite. Da
Theile von einem Räderwerk und Glasſplitter umhergeſchleudert
wurden, ſo glaubte man an eine Höllenmaſchine. Die erſte
Aufgabe war, n den verwundeten Beamten zu ſorgen. Die Polizei,
die außer der Feuerwehr vom Hafenplatz und der Mauerſtraße bald
in großer Stärke erſchien, ließ von der Unfallſtation J einen Trans
portwagen kommen und den Verunglückten auf die Station bringen.

ünf Polizeioffiziere, acht berittene und eine Anzahl
chutzmänner zu Fuß ſperrten den Platz, den eine

r Menſchenmenge umlagerte, und olizei- und
oſtbeamte machten nun daran zur Feſtſtellungder Art der Erploſion und ihr.r Urſache die Trümmer zu ſammeln,

die ſie geſchaffen hatte. Außer dem, was von dem zerſchmetterten
andkarren herrührte, fand man, wie ſchon vemerkt, Theile eines
äderwerkes, fein zerdrückte Glasſplitter, mehrere kleine Korken und

Fetzen von Seidenpapier. Hatte man zunächſt an eine Höllenmaſchine
gedacht, ſo gewann bald die Anſicht Platz, daß man es nicht mit einem
beabſichtigten Attentat, ſondern mit einer fahrläſſigen Verpackung und
Verſendung von Exploſivſtoffen zu thun habe. Das explodirte Packet hat
wahrſcheinlich eine elektriſche Maſchine und anſcheinend Knallqueck-
ſilber enthalten. Eine beſtimmte Feſtſtellung war bisher noch nicht
möglich, da es noch nicht gelungen iſt, die Adreſſe zu ermitteln, an
die es gerichtet war. Es ſind nämlich ſechs Packete zerſtört worden
und man muß nun verſuchen, mit Hilfe der Fetzen, die man zu-
ſammengeleſen hat, und der Packetadreſſen die Empfänger zu er-
rten, um hiernach den Jnhalt der einzelnen Packete kennen zu
ernen.

Gerichtszeitung.
z. Halle a. S., 27. Juli. (Schöffengericht.) Ein

Meſfſerheld in jugendlichem Alter von 16 Jahren wurde dem Ge
richtshof aus der Unterſuchungshaft vorgeführt in der Perſon des
Arbeitsburſchen Karl Rabitz von hier. Es war am 21. März,
dem Tage vor der Centenarfeier, da befand ſich der Schornſteinfeger
P. in der Merſeburgerſtraße, um ſeinen Bruder nach Hauſe zu
zitiren. Da dieſer nicht gutwillig folgen wollte, faßte ihn der ältere
mit kräftigem Griff an dem Arm. Dies ſchien dem zufällig an
weſenden Angeklagten R. gar nicht zu gefallen, denn er
miſchte ſich in die Sache hinein und ließ bezüglich des feſten Hand-
griffes eine unpaſſende Bemerkung fallen, worauf ihm der ältere P.
erwiderte: „was geht das denn Dir an“. Nach dieſen Worlen kam
Rabitz auf ihn zu und rerſetzte ihm ohne Weiteres mit einem
Dolche einen Stich in den linken Oberarm, der anderthalb Centimeter
tief eindrang, aber dennoch die Arbeitsfähigkeit des Verletzten glück-
licherweiſe nicht beeinträchtigte. An demſelben Tage begegnete
der Angeklagte zweien jungen Leuten in der Leipzigerſtraße, von denen
der eine ihn unverſehens mit einem Regenſchirme berührte. Darüber
wurde er ſo rabiat, daß er den zweiten jungen Mann, den Lehrling F.,
einige Male hin und herſtieß und plötzlich mit einem Meſſer durch einen
Stich in den Hinterkopf verletzte, wobei er die Drohung ausſtieß: „ich ſteche
euch die Augen aus, ich ſteche euch über'n Haufen, habe ſchon ganz
Andere niedergeſtochen.“ Dadurch, daßz F. dem Stiche auswich, war
auch diesmal die Wunde keine gefährliche. Der jugendliche Meſſer-
held machte heute zu der Verhandlung Miene, ſeine Handlungsweiſe
mit „Trunkenheit“ zu entſchuldigen, gab aber ſonſt den Thatbeſtand
zu. Die beiden jungen Leute hatten die von ihm ausgeſtoßenen
Drohworte für wahr gehalten, zumal R. durch die That bewieſen,
daß er im Stande ſei, ſie zu verwirklichen. Jn Anbetracht der anden Tag n Rohheit und des Umſtandes, daß die Geringfügig
keit der Wunden nicht dem Angeklagten zu u zu rechnen waren
verhängt der Gerichtshof eine exemplariſche Strafe und erkannte au
ein Jahr ſechs Monate Gefängniß.

orgethan und nachbedacht hat Manchem ſchon groß Leid
gebracht, ſagt ein bekanntes Sprichwort und die Wahrheit desſelbenmußte der Lagermeiſter Wilhelm Troitzſch von hier an ſich

ſelber erfahren. Er hatte am 20. Mai etwas ſehr viel geiſtige Ge-
tränke zu ſich genommen und befand fich in dem Zuſtande, in
welchem man am beſten thut, ſeine Häuslichkeit in aller Stille auf
uſuchen. Er wollte partout mit der elektriſchen Bahn fahren, war aber
o laut, daß der Wagenführex ihn zur Ruhe verweiſen mußte. Dieſe
wohlgemeinte Zurede geßei T. nicht, er belegte den Wagenführer mit
Titulaturen, die ſich kein anſtändiger Menſch gefallen läßt. den
Kleinſchmieden kam es zu einem Rencontre, wobei T. wiederum mit
Schimpfworten um ſich warf, den Weichenſteller zu Boden ſtieß und
ſchließiich von zwei Polizeiſergeanten nach der Wache gebracht werden
mußte. Auf dem Wege dahin nahm er auch keine Rückſicht auf

die Stellung dieſer Beamten, beleidigte ſie in ſchroſſer Weiſe und
ſetzte ſeiner Abführung ſo heftigen Widerſtand ent-

wie es ſeine Kräfte nur hergaben. Auf der
ache beruhigte ſich T. und konnte nach Feſtſtellung ſeiner

Perſonalien ſich nach Hauſe trollen. Heute nun hatte-er die Folgen
auf ſich zu nehmen, die ſein r Handeln nach fich gezogen.
In der Handlungsweiſe des Angeklagten lagen vier Fälle der Be
leidigung, eine vorſätzliche Körperverletzung und ein Widerſtand gegen
die Staatsgewalt. T. konnte in Rückſicht auf ſeinen damaligen Zu
ſtand keinen Aufſchluß über die Sache geben, er erkannte aber an,
daß ihm das Vorkommniß leid thue und er es bereue. Dem bisher
unbeſtraften Angeklagten wurden mildernde Umſtände zugebilligt und
ihm eine Geldſtrafe von hundert Mark als Sühne auferlegt,
Z e Stelle im Unvermögensfalle zwanzig Tage Gefängniß
reten ſollen.

v Prozeß Boitſchew. Aus Philippopel, 27. Juli, wird ge-
meldet: Der Staatsanwalt Bernko beantragte gegen Novelic und
Waſiliew die Todesſtrafe wegen vorſätzlichen Mordes. Als er
ſchwerender Umſtand gilt für Novelic ſeine Stellung als Chef der
Sicherheitspolizei, als mildernder Umſtand für Waſiliew ſeine Stellung
als Untergebener gegenüber dem Auftreten des Novelic. Der Unter-
ſuchungsanwalt Radeziew entwickelt Gründe für die volle
Schuld des Rittmeiſters Detſchko Boitſchew. Danach wird die
Sitzung unterbrochen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donuerstag, 29. Juli Wolkig, ziemlich kühl, windig,
ſtrichweiſe Regen.

Waſſerſtände (-4- bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

gang Wuchs
Straußfurt 26. Jull 1,10. 27. Juli 1,10,

le 1,72. 28. t 1,72. eLIIIIIIII 27. 7 77 1,42. 22. 7 1,40. 0,02Alsleden e e 26. 7 1,10, 27 x 2 1,08. 0,02 2
Elbe.

Außig IIIIEIIIII 26 Juli en 0,19, 27 Juli 0,02. T 0,21
Dresden h 1,31. rn 1 36. 0 05 rnWittenderg u. l rie. s 0,04Saröv. IIIIIII i 7 72 C,90. 7 72 0,86. 0,04Nagdeburg. o 227 106. F o 77 1, 3. 0,02Wittenderge e F 7 1,05., e e 7 1, v e 0,05

Volkswirthſchaftliher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Nach amtlicher Bekanntgabe findet die Abſtempelung der

Schuldverſchreibungen der 4prozentigen Reichs- Anleihe und
der dazu gehörigen Zinsſcheine und Zinsſcheinanweiſungen bei den
Abſtempelungsſtellen außerhalb Berlins nur noch bis zum 31. Auguſt
d. J. ſtatt. Nach dem 31. Auguſt d. J. findet die Abſtempelung
ausſchließlich bei der Königlich preußiſchen Kontrole der Staats
papiere in Berlin ſtatt.

Wie die Budapeſter Korreſpondenz aus Wien meldet, iſt
geſtern der Vertrag über die „Große Vereinigung der Rohzucker
fabriken und Raffinerien Oeſterreich-Ungarns“ abgeſchloſſen
und unterzeichnet worden.

Marktberichte.
Leipzig, 27. Juli. Pro duktenmarikt. (Bericht von Neumann

u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ke retto, höher, in-
ländiſcher 140 155 bez. B., do. feinſter 156—-162 bez. B., ausländiſcher
180-—186 bez. Brf. Roggen per 1000 kg netto, feſt, hieſiger trockener
112-125 bez. B., feuchter Brf., Poſener 138 141
bez. Brf., ausländiſcher 136 bis 142 bez. B., Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte bis nominell, Mahl- und
Futterwaare 109 125 bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher unberegneter 144 148 bez. B., beregneter 137-- 140 bez.
Brf., ausländiſcher 140 bis 148 bez. Brf., Mais ver 1000 kg nettoamerik. u. runder 97--100 bez. B., Helſeat per 1000 kg netto, Rapvs

235--245 bez. Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl per 100 kg
neito frei Haus hier ohne Faß, höher gehalten, 58 Brf.
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto 14 Ia. Saal
27,50--28,50 Wicken per 1000 kg netto loco 140 150,
Ervſen ver 1000 kg netto loco große 155-- 175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. we!ß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Spiritus (unverſieuert) per 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70Verbrauchsabgabe 40,80 Mark Geld. Sonnabend, 24. Juli, mit

50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 c Verbrauchsab-
gabe 41,30 Mark Geld.

Viehmärkte.
Magdeburg, 27. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 27. Juli 174 Rinder,
einſchl. 34 Bullen, 245 Kälber, 216 Schafvieh 2c., 569 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 31--32 IIa. 29--30 IIIa. 27--28 Bullen
Ia. 26--27 IIa. 24--25 Kühe Ia. 25--26 A. IIa. 22--24Mark, Kälber Ja. 36 40 IIa. 30-35 Schafe 22-26 A.

mmel 26--29 Lämmer M. für 50 Lebendgewicht,
chweine 54—59 beſte Waare Sauen 48-58 Eber

40--45 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand 30 Rinder, 40 Schweine.

Hamburg, 27. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1259 Stück; die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1060 Stück,
Mecklenburg 142 Stück, SchleswigHolſtein 57 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 82—91 I. Qual. 74--78 A.

II. Qual. 65--70 III. Qual. 57--63 Ac, Geringſte
e e Unverlauft blieben 25 Stück. Der Handel war

eppend.
Zur Berichtigung: Am geſtrigen Rindermarkt auf dem

Heiligengeiſtfelde wurden ſtatt 450 Rinder nur 368 Stück und ſtatt
120 nur 19 Stück mit der Bahn verſchickt.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß Courſe vom 27. Juli 1897.

Tendenz: feſt.
BSonanza 5,93, Buffelsdorn 1 18, Buffels conſ. 0,31, Champ d'or 1,25, Chimes C,1e,

City 6,56, Comet 2,25, Crown reef 11,76, Durban 6 87, Eaſtrand 4,68, Euſtleigh 0,62,
Goch 1,68, Goldfields 5,00, Glencairn 2,62, Henry Nourſe 8,18, Heriot 8,60,
Jumpers 4,62, Klerksdorp Knigbts 5,31, Lancaſter 2,50, Langlaagte 4,12, Lang-
lagte B. 1,12, Langlaagte Roval 0,56, Luipaards Vlei 1,81, Mainreef 1,00, Modder
fontein 8,62, Modderfontein extenſton 0.81, Nigel 2,87, Nigeldeep 1,00, Prinzeß 2,75,
Randfontein 2 18, Roodevort deer 1,18, Sheba 2,37, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
9,68, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 3,18, Chartered 2,93, Maſhona
land 1,93, Matabelereefs 3,60, Oceana Minerals 9,31, Potſcheſſtrom Rand Rhodeſia0,50, St. Auguſtine Oceana cons 1,18, Nolyneux 0.93, Bantjes 13e.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Srilliant Block 18, Great Boulder 8, Hampton Landsl.Hampton en 3,42, Hannans Brownhill 5,87, Kinſella i Lond. Weſt. Exp. 0,78,

Lond. W. A. Jnveſtment 0,63, Mainiand Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker C,21,
Bilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls Weſt-Auſtr. ſinance 3,06, Wealht of
Rations 6,50, Yalgoo

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 27, Juli. Weizen loco matt, dolſiein. loco neuer 166172 Mk.
Roggen ioeo ruhig, mecklensurg. loco geuer 120-145 M. euiſiſcher loco ruhig-
loco neuer 90--91., Mais 90. Gerſee feſt.

Wien, 27. Juli. Weizen per Herbſt 10,17 Gd., 10,16 Hr., ver MalJuni Ed.,
Sr., ver Frühjahr 10,50 Gd. 10,52 Gr. Koggen ver Herbſt 8,16 Gd., 8,18 Gr.,

MaiJuni Gd., BSr., ver Frühjahr O, SGd., Gr. Gd., vr-JuntJuli Gd., Sr., Nafs per Juli-Avguſt 4 81 Gd. 4,82 Br. vr. Aug.Sot r.
Gd., Br., per Sptdr.-Otthr. 4,93 Ed., 5,95 Br. Hafer ver Heröſt

6,16 Gd. 6,18 Gr.
Vefſt, 27. Juli. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 10,18 Sd., 10,20 Gr., per Frühjahs

10,58 Gd., 10,55 Sr. per Juni Gd., Sr., Roggen per Herbſt 8,12 Gd.
8.16 Br. Hafer ver Herbſt 5,62 Gd., 5,63 Gr. ver Frühjahr SGd., Gr-
Mais per JuliAug, 45,54 Gd., 4,56 Br., ver Aug.-Seotbr 4,654 Sd., 456 Gr.

Paris. 21. Juli. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver Juli 24.40, verAug. 24,85, vor. Sotbr.-Dzbr. 28,96, per Novbr.- Febr. 24,90, Koggen ruhig, per Juls
15,25, ver November Febr. 15,50.

Paris, 27. Jult. Schlußbericht.) Weizen feſt, per Aug. ver Oktbr.
pr. Juni ver Juli 26,50, ver Aug. 24,90, per Sptbr.Dzbr. 28,80, vr. Novor.

Februar 24,85, Roggen rudig, pr. Juli 15,10, per November Februar 15,865.
J Amſterdam 27. Juli. Seizen auf Termine feſt. ver Novbr. 185,

pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Okthr. 112,
pr. März 113, pr. Mai 113, do. per Oktbr.

AUntwerpen, 27. Juli. Veizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte dehauvte:.

London, 27. Juli. An der Küſte 1 Weizenladungen angedoten.
Rew-Hork, 27. Jnli. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

62, per Juli 863 der Auguſt pr. Sptbr. 793 pr. Dzbr. 802 Mais pr.
pr. Juli 32/,, pr. Sepbr., 32,, pr. Dezember 53 Nehl 332, Getreidejracht 3

Chieago, 27. Juli. (Telegr.) Weizen pr. Juli 788 per Septbr. 782
Mais per Juli 267

Zucker.
Hamburg. 27. Juli. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker l. Produkt Baſis

Rendement neue Üſance, fret an Bord Hamburg ver Juli 8,30, per Auguſt 8,32:/2,
per Septbr. 8,40, per Oktober 8,47 per Dezember 8,60, ver März 8,80. Stetig.

London, 27. Juli. 96090 Prozent Javazucker 10 ruhig, Rüben Rohzucker loco
16 malt.

Kaffee.
Hamburg 27. Juli. (Nachmittagsdericht.) Good average Santos Sept. 27,25 G.,

per Dez. 38,25 G. per März 38,75 G., per Mai 39,00 G.
Havre, 27. Jull. (Teiegramm von Sermann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Dort ſchloß mir 5 Points Hauſe. Rio 30 000 Sack, Santos 20 000 Sack.
Habre, 27. Juli. (Schlußdericht.) Telegramm von Vermann, Ziegler u. Co

Kaffee god average Sontos ver Juli 45,50, ver Sept. 46,00, ver Dezember 46,75,
Tendenz Schwach.

Awſterdam, 27. Juli. Java Kaffee good erdinary 47.
Petroleum.

Bremen, 27. Jull. (Schlußbericht.) Raffinirtes Betroleum.
Tendenz Nuhig.

Hamburg, 27. Juli. Petroleum bhyt. Standard white loco 4,90.
lntwerven, 27. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 169, bez.

Bt., Juli 155 Br., Auguſt 158, Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Verlin, 27. Juli. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verörauchsabgabe,
NMk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 61,065 N. Mit Faß Juliwaare Mk.,

September Kk. Oktober N.Breslan, 27. Jult. Spviritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per Juli 60,20 Br., do. do. 70 Markt Verdrauchsaögabe per Julk,
40,20 Br.

Stettin, 27. Juli. Spiritus feſt loeo ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,
40,40 Mk.

Hamburg, 27. Juli. Spiritus ſtill, Juli-Auguſt 187 Br., Aug. Sept. 187 Sr
Seotember Oktober 19 Br., Oktober November 19 Br.

BVaris, 27. Juli. (Anf.Ber.) Spviritus ruhdig., Juli 37,80, Auguſt 37,50,
September Dezember 35,50, November Februar 34,75,

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Köln, 27. Jut. Küböl n e re 00 Gr

ambur 7. Juli. öl (unwerzollt) feſ o 58.Zarie J (Anf.Ber.) Rüdsl ruhig. Juli 6025, Auguſt 60,60, Sep
temberDezeinber 61.25, November- Februar 62 06.

Hiilſenfrüchte.
Berlin, 27. Jul. (Amtlich.) wen zum Kochen 23,00-—35,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 25p brdhanten, 77 Jnli. Kochlinſen 20,00--24,00 Mk., Kocherbfen 160 18 NMk.,
Speiſebohnen 20,00-—-22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 27. Juli. Trockene Kartoffelſtärte 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mt., feuchte Stärke 9,20 Me. Kartoffeln, neue 6,00--12,00 Mk.
Nordhauſen, 27. Juli. Kartoffein 8,00——8,60 Me., per 100 Kilogramm.

Loco 5,05 Gr.,

Hamburg, 27. u Kartoſfelſtärke, prima Waare vrompt 15 S S
Lieferung Auguſt Sept. 152 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
16 Mt.,, Lieferung AuguſtSept. 16- 16i, Mt. SuperiorStärke 16— 16 Mk.,
Supertor-Mehl 16 17 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 27. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,I0--1,60 Mk. Bauch
fleiſch 00 120 t. Sqhweineſieiſch 1,00--i,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.60 Mt.
Haminelfleich 1,10—1,50 Mt., Butter 1,80—2,60 Mt., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
6,00 ver Schock.

Nordhauſen, 27. Juli. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule ohne
Knochen 1,850 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 140--3,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--41,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--3,29 Mk. Land utter 2,00 Mk., Speiſe-
dutter 2,30 2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Eier 0,94——1,00 Mt. per 3 Kilo
gramm, Eier 2,50-—-3 00 Mk., Käſe 4,00—-4,50 Mk. per Schos.

Hamburg, 27. Juli. Schmalz. Steam 21,75 Mk., Fairbank 22,00 Mt., Armonr
Spezial 23,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 22,75 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28, 32,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 M. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 22,75 Mark, in Firtins 112 Pfd. 23 26 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 24,25 Nk., in Eimern à 28 Pfd. 24 75 Mark, unverzollt.

iſche.BVerlin, 27. Juli. Karpfen h Mt. Aale 1,20 --2,69 Mk., Zander 1.00
dis 2,40 Mk. Hechte 1,00 -2,00 Mk., Barſche 0,89-- 1,60 Mt., Schleie 1,00.-2,40 Mk,
Bleie 0,60—1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 1200 Mk. per Schock.

Hamburg, 27. Juli. Steinbutt 75 Pfg. kl. 55 Pfg., Seezungen. große 155 Pfg
kleine 725 Pfg.. Kleiße, große 45 Pfg., kleine 22 Vfg., Rothzungen 30 Pfg Zander
78 Pfg., Schoüen große 48 Pfg., mittel 42 Vfg., kleine 25 Vfg., Schellfiſche, große 23Pfg
mittel 15 Pfg., lleine 8 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 170 Pfg., Siiberlacs 3190 Efs-
Lachsforellen 130 Pfg., Flußdechte 60 Pfg., Seedechte 16 Vfg., Hummer, lebende 200 Pfg.
Cabileu, große 15 Pfg., kleine 19 Pfg., Lengſiſch 8 Pfg., Knurrdähne 6 Pfg. Rochen

6 Pfg/ Blaufiſch 2 Pfs Stroh Heu
Serlin, 27. Juli (Amtlich) Richtſtroh 66—5,32 Mt. Hen 4,09—6,40 N. für

100 Kilogramm.e Nordvaufen. 27. Juli. Richtſtroh 3,0)-—3, 50 Nt., Heu 3,50 4,00 Nk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Kammzug-Terminhandel. La Plata.Leipzig, 27. Juli. Grundmuſter B.per Juli 3,15 Mk., per Anuguſt 3,16 Mk., per Scvptember 3,15 Mk.,per Oktober 3,15 Mk., per November 3, h. Mk., per Dezember Mk.,

per Januar 3,322 Mk., per Februar 3,12 Mk., per März 3.12 2 Mk.,
April 3,121 Mk., ver Mat 3,12 Mt., per Juni 3,32 Nk,,

Umſatz 10,200 Kilogramm. Rnhig.w Bremen, Juli. Zcnwale, Stetig. Uvland middling loco 41 Pfg.
Diverpool, 27. Juli. (Schiußb.) Baumwolle Amſat 10900 Bauen, davon für

Spekulation und Export 1600 Ballen,
Middling amerikaniſche Lleferungen:

Per JuliAuguſt 412 Werth, per Dezember Januar 355 Werth,
AuguſtSeptember Werth, e en d e Verkäuferprels,

September- Oktober 464 Werth, Februar März 3 Werth,
Oktober November 3 Käufervreis, MärzApril 3 4 Werth.
November- Dezember 588 Werth, AprilMai 55e Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 27. Jull. (Chiliſalpeter.) Loco 6,82 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 27. Juli. Bancazinn 572,.London, 27 g. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 477 Lſtrl., per J Monat

482 Lſtrl., Blei ſpan. 121 Lſtrl., engl. 32*3 Lſtrl., Zinn 613 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber J. 7 Lſirl. 5 d., II. 7 Lſtrl. 4-2 d.

Glasow, 27. Juli. (Schlußdericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants
43 oh., 10 d.

Nio de Janeiro, 25. Juli. Wechſel auf London 7 z.
Buenos-Ayros, 26. Jnli. Goldagio 187,39.

Berant wortlich für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentdeil Ernſt Huebſch, beide tn Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9—12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Familien-Zaghricht.
Dank.Es iſt uns leider unmöglich, Allen einzeln zu danken, welche bei

dem Hinſcheiden unſerer herzensguten Mutter Fran 4mna Gebler
uns ihre Theilnahme bezeugt haben. Allen lieben Verwandten,
Freunden und Bekannten, welche den Sarg der theuren Entſchlafenen
ſo reichlich mit Blumen ſchmückten und ihr das letzte Geleit gaben,
insbeſondere dem Herrn Paſtor Herold für ſeine troſtreichen Worte
am Sarge, Herrn Kantor Schmidt und der lieben Schuljugend für
ihren erhebenden Geſang unſern herzlichſten Dank.

Holleben, den 26. Juli 1897.

8985 Familie Geblerw.
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Tägliche Unterhaltunge Veilege r ver Halleſchen. Zeitung.

174. Halle a. S- Wittwoch, den 28. Juli 1597
(Nachdruc verboten)

Das Haus der Schatten.
10) Roman von Robert Kohlrauſch.

Wenn ich Dir etwas verſagen muß,“ fuhr Dr. Jakſch fort,
„Dir von irgend einer Sache abrathen, die Du zu Deinem
Glücke für nöthig hältſt, da ſehe ich Dich immer vor mir, wie
Du als vierzehnjähriger Junge zu mir gebracht wurdeſt, als
Deine Eltern ſo raſch nach einander geſtorben waren. Die
gute Thereſe, Du warſt ja ihr ganzes Glück geweſen.“

Er hielt einen Augenblick inne, als überwältigte ihn die
Rührung dann ſpülte er die Thränen in ſeiner Kehle mit einem
Schluck Sherry hinunter.

„Na, wir wollen uns nicht weich machen,“ fuhr er fort.

„Wir haben heute die Stärke nöthig, Du beſonders, mein armer
Junge. Denn wo Du die Verhältniſſe nun kennſt, wirſt Du
Dir ja ſchon ſelbſt geſagt haben, daß an eine Heirath zwiſchen
Dir und Frau Henninger nicht zu denken iſt.“

„Jſt es denn wahr Wie ein Schrei der Verzweiflung
kamen die Worte von Georgs Munde.

„Ob es wahr iſt? Die Geſchichte mit dem Eid.? Selbſt
verſtändlich. Jch würde vielleicht daran zweifeln, wenn ich nichts
weiter davon wüßte, als das Gerede in der Stadt. Aber ich
habe es von ihm ſelbſt. Jawohl, von ihm ſelbſt. Er lebte noch
ein paar Tage, nachdem er ihr den Eid abgenommen hatte. Jn
dieſer Zwiſchenzeit habe ich ihn beſucht, wie ich es als Haus
genoſſe öfter that. Jch war nicht ſein Arzt, aber wir waren
befreundet, recht innig befreundet, kann ich wohl ſagen. Und da
eazählte er mir das Alles. Damals wunderte ich mich, daß er
den Verdacht ausſprach, ſie könnte ihren Schwur vielleicht einmal
brechen. Dann ſollte ich, na laſſen wir das ruhen. Aber
jetzt ſehe ich, daß er in der Beurtheilung ihres Charakters Recht
hatte. Jch halte es nicht für ausgeſchloſſen, daß ſie den Eid
jetzt überhaupt ableugnen wird.“

„Das wird ſie nicht thun, wenn ſie ihn wirklich geſchworen
hat. Sie iſt eine wahre, ehrliche Natur!“

„Na ja, bis zu gewiſſen Grenzen. Aber die Frauenzimmer,
ich kenne mehr von der Sorte, als Du. Und Frau

Henninger hat, was man mit höflicher Umſchreibung einen
ſtarken Geiſt nennt. Die ſetzt ſich über Manches hinweg. Aber
wir brauchen uns,“ fügte er auf eine abwehrende Bewegung
ſeines Neffen hinzu, „ja gar nicht die Köpfe darüber zu zer
brechen, was ſie thun oder nicht thun würde es handelt ſich
nur darum, was Du ſelber zu thun haſt. Und ich meine, das
iſt klar.“

„Jch weiß es, ich fühle es,“ ſtöhnte Georg, „und doch ſuche
ich immer wieder nach einem anderen Ausweg.“

„Die Sache iſt leider ſehr einfach. Eine Heirath iſt
abſolut ausgeſchloſſen, Du haſt als Ehrenmann alſo die Pflicht,
in Deinem und ihrem Jntereſſe Dich von ihr zurückzuziehen.
Sieh, Georg, es thut mir weh, Dir das ſagen zu müſſſen,
aber ich kenne Dein zartes Empfinden, Dein ſtark ausgebildetes

Moralgefühl. Es giebt für Dich nur dieſe eine Möglichkeit.
Und ich weiß auch,“ er ſenkte die Stimme geheimnißvoll
indem er dieſe Worte ſprach, „daß der Himmel Dich ſtrafen
würde, wenn Du ſeine Geſetze mißachteſt.“

Georg nickte nur zur Antwort, zu reden vermochte er nicht.

Der Doktor aber ergriff ſeine Hand, und indem er ſie leiſ
ſtreichelte, ſagte er: „Jch mache ſonſt nicht viel Aufhebens von
meiner Religion und ſpreche nicht oft von den Dingen, die uns
Allen die heiligſten ſein ſollen. Aber ich habe meinen Gott und
meine Religion, und ich weiß, daß dieſer Gott ſchon auf Erden
die Sünde und den Wortbruch beſtraft. Jch ſelbſt hav- es
erfahren.“

Er ließ die Hand los, die er gehalten hatte, und ſtand auf,

als triebe eine mächtige Erregung ihn von ſeinem Sitz empor.
„Du haſt mich einmal gefragt, warum ich nicht geheirathet
habe. Damals habe ich Dir nicht geantwortet, heute will ich
es Dir ſagen denn mein Schickſal hat große Aehnlichkeit mit
Deinem. Auch ich liebte eine Frau, eine Wittwe, und wurde
von ihr wieder geliebt. Kein heiliges Verſprechen an wn
erſten Gatten ſtand zwiſchen uns, aber ſie hatte ihm oft
geſagt, daß ſie niemals einen Anderen nach ihm würde lieben
können. Auch das hat dem Himmel als ein Verſprechen ge
golten. Es war ein Mädchen da aus der erſten Ehe, ein
dreizehnjähriges, früh entwickeltes Kind, das mit leidenſchaft
licher Liebe an der Mutter hing und mich mit wüthender
Eiferſucht verfolgte. Wir achteten nicht darauf in unſerer Ver
blendung aber eines Tages, als wir im Garten neben dem
Hauſe ſaßen, jene Frau und ich, und von unſerer Liebe ſprachen,
da belauſchte uns das Kind von einem Fenſter des Hauſes aus
und da

Er machte eine Pauſe und ſtarrte vor ſich hin, als ſähe er
eine Erſcheinung. Dann fuhr er noch leiſer fort: „Da ſtürzte
das Kind ſich von oben herab auf den Kies des Gartens
und blieb zerſchmettert liegen, wenige Schritte von uns entfernt.
Jch habe die Frau niemals wieder geſehen. Eine Todte
ſteht zwiſchen uns, wie ein Todter zwiſchen Dir und dieſer
anderen Frau.“

Georg antwortete nicht; mühſam ſtand er auf mit bleichem,
zuckendem Geſicht und ging langſam zur Thür.

„Wo willſt Du hin?“
„Jch weiß nicht. Jrgend wohin. Es iſt ja gleich.“
Aber an der Thür blieb er noch einmal ſtehen und wandte

ſich um. „Das Eine ſag' mir noch: Jſt auch das Andere wahr,
was man ſich erzählt

„Welches Andere
„Daß er, der Todte, gedroht hat, mit etwas Schrecklichem
„Du meinſt, daß er gedroht hat, zurückzukommen, wenn das

Gelübde verletzt würde Mein Gott, es iſt ja Thorheit, halbe
Fieberphantaſie vielleicht, aher wahr iſt auch das.“

„Auch das!“ Georg ſchauderte zuſammen; dann ging er
langſam, mit den taſtenden Schritten eines Nachtwandelnden aus
dem Zimmer.

Als der Doktor allein war, dehnte er ſich und reckte behag
lich die Arme, als habe er eine ſchwere Arbeit hinter ſich, mit
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deren Ausführung er zufrieden ſei dann ſtürzte er den Reſt des
Weines hinunter, der in dem Glaſe geblieben war.

Ein ganz leiſes, gedämpftes Lachen ließ ihn zur Thür des
Nebenzimmers hinüberblicken. Geräuſchlos hatte ſich die Por
tiere getheilt und Fräulein Tietjens war hereingetreten, Er lachte
gleichfalls, nur lauter und herzlicher, als er ſie ſah.

„Haſt Du gehört fragte er.
„Das Meiſte,“ gab ſie zur Antwort, „ich kam gerade zur

rechten Zeit.“

„Habe ich meine Sache nicht gut gemacht

„Daß Du ein Schurke biſt, weiß ich lange,“ gab ſie
ruhig zur Antwort, „den Schauſpieler in Dir habe ich heute be
wundert.“

„O ja, ich habe einiges Talent,“ entgegnete er wohlgefällig
und warf einen Blick in den Spiegel. „Aber das Beſte war
doch die Geſchichte mit dem Kinde, das aus dem Fenſter ſpringt,

was
Die letzten Spuren der anfänglichen Heiterkeit erloſchen

plötzlich in Fräulein Tietjens Geſicht, das drohend und finſter
wurde, als ziehe eine Gewitterwolke darüber hin.

„Als Du dies erlogene Kind umbrachteſt, haſt Du da nicht
an ein anderes gedacht

„Sei ſtill
„An Dein Kind, an unſer Kind
„Sei ſtill und geh'!“
„Jch gehe. Aber der Tag wird noch einmal kommen,

an dem es zwiſchen uns Abrechnung giebt über dieſe
Sache.“

Er machte eine Bewegung, als wolle er ſie zurückhalten, doch
beſann er ſich und ließ ſie ſchweigend hinausgehen. Er blieb
allein, warf noch einen Blick auf den Spiegel und zündete eine
Cigarre an.

Georg war auf ſein Zimmer zurückgekommen, ohne zu
wiſſen, wie; nun ſaß er dort, bis die frühe Dämmerung ſich in
Dunkelheit verwandelte und der Abend ſeinen ſchwarzen
Mantel über die Erde breitete. Ohne Speiſe, ohne Licht ſaß
der einſame Mann in dem finſteren, niedrigen Zimmer und
grübelte vor ſich hin, ohne einen Strahl von Hoffnung zu
finden. Endlich duldete es ihn nicht länger in dem öden
Gemach. Hut und Ueberzieher riß er vom Nagel und eilte
hinaus. Auf dem Korridor des Vorderhauſes, in der Nähe der
Zimmer, in denen er die geliebte Frau vermuthete, ging er ganz
leiſe auf den Zehen, als fürchtete er, ſie durch ſeine Schritte
herbeizurufen.

Auf der Straße wandte er ſich ſeitwärts, unbelebten
Gaſſen zu, die ihn raſch aus der Stadt hinaus auf den hohen
Wall führten. Es hatte zu ſchneien aufgehört, aber der Schnee
lag tief einzelne Sterne kamen am gereinigten Himmel hervor.
Hier auf dem Walle ging um dieſe Zeit kein Menſch, außer dem
einen ſchmerzvollen Manne. Ganz langſam ſtieg er die Böſchung
hinan und ging an den Mauern der Gärten entlang, die zu der
Jrrenanſtalt gehören. Dann immer weiter, der Biegung des
Waldes folgend. Auf der Brücke, der Biſchofsmühle gegenüber,
blieb er einen Augenblick ſtehen, aber das Rauſchen und Brauſen
des Waſſers drang laut zu ihm empor, machte ihn ſchaudern
und trieb ihn hinweg; nun wieder zum Wall an der anderen
Seite der Stadt empor und unter den kahlen, ſchneebedeckten
Bäumen dahin, bis er den Kehrwiederthurm links neben ſich in
der Tiefe erblickte. Er blieb auf's Neue nachſinnend ſtehen, und
ein jähes Weh durchfuhr ſein Herz, als er der ſchönen Sage ge-
dachte, die ein verirrtes Mädchen durch den Klang der Glocken
von dieſem Thurm heimführen läßt aus Wildniß und Verderben.
Für ihn gab es keine Heimkehr mehr in ſein bisheriges Leben
Keine Glocken gab es, die ihm freundlich und tröſtlich den Weg
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seigten, den er zu wandeln hatte, um Glück und Frieden wieder
zufinden. Keine Hoffnung, keine Hilfe, keinen Ausweg aus dem
furchtbaren Labyrinth

Nachdem er noch eine Weile planlos und ziellos umher
geirrt war, überkam ihn eine angſtvolle Sehnſucht nach Menſchen
und Licht. Er ging zur Union, der alten Paulinerkirche, die
in ſeltſamer Verkehrung ihres Zweckes zum Reſtaurant ge
worden iſt. Als er nun aber den gewölbten Raum betrat und
die Stimmen plaudernder, lachender Gäſte vernahm, da flüchtete
er ſich doch vor ihnen in einen einſamen Winkel, wo Niemand
ihn ſtörte. Die Speiſen, die er ſich bringen ließ, berührte
er kaum, ein Glas Bier ſtürzte er eilig hinunter, dann
brach er wieder auf und begann mit ermattenden Knieen ſeine
Wanderung aufs Neue, dieſe ausſichtsloſe Flucht vor den eigenen
Gedanken.

Es war ſpät in der Nacht, als er nach immer wiederholtem
Zögern in die Nähe ſeiner Wohnung zurückkam. Aber auch jetzt
konnte er ſich noch nicht entſchließen, ſie zu betreten es war
ihm, als müſſe er erſticken in dem Raum, der ihm ſonſt Frieden
und Behagen gewährt hatte. Die dunklen Maſſen der Michaelis-
kirche zogen ihn an, die mit ihren niedrigen Thürmen ſich breit
vor ihm erhob mehr noch die finſteren Mauern der Jrrenanſtalt
daneben, die eine Welt von Trauer und Elend umſchließen.
Nicht weit von der Pforte, hinter der ſo Mancher für immer
verſchwunden iſt aus den Reihen der Menſchen, trat er in den
Schatten eines Portals, über dem die Figur eines Biſchofs in
farbigen Gewändern ſegnend die Hände erhob. Es war ihm
geweſen, als gehe Jemand hinter ihm und er müſſe den Rücken
ſich decken gegen einen unbekannten Feind. Eng preßte er ſich
an die Wand und horchte; aber es mußte das Klopfen des
Blutes in ſeinem Ohr geweſen ſein, das ihm wie Klang von
Menſchentritten geweſen war. Alles war ſtill in feierlichem
Schweigen ſtand die Kirche ihm gegenüber auf der Erhöhung,
die ſie trägt.

So verbrachte er eine Zeit, deren Dauer er nicht abzumeſſen
vermochte, in ſeine Ecke gedrückt, in ſchmerzlichem Sinnen. War
dort vielleicht hinter den Mauern der Anſtalt das Ziel ſeines
Weges durch's Leben Jn dieſer Stunde meinte er zu fühlen,
wie ſeine Gedanken ſich verwirrten, wie der müde Geiſt anfing,
zu ſchwanken und abzuirren von der geraden Bahr. Und jetzt

gewannen die Wahnvorſtellungen ſichtbare Geſtalt war es
eine Hallucination, die vor, ihm ſich erhob und lautlos dahin
ſchwebte über den Schnee der winterlichen Erde? Er ſchloß die
Augen, aber als er ſie wieder aufthat, war die Geſtalt noch
immer zu ſehen und hatte den Weg fortgeſetzt, den ſie begonnen

hatte. Es war eine männliche Figur, ſoviel vermochte er zu er
kennen, eher klein als groß, die ſich mit vorſichtigen Schritten
auf das heilige Gebäude zu bewegte. Ueber die eine der nied
rigen Treppen, die zu der Kirchenanhöhe emporführen, über die
entweihten Leichenſteine, die hier von Menſchenfüßen getreten
werden, glitt ſie hinauf, näherte ſich der Weſtſeite der Kirche
und verſchwand in ihrem Schatten.

Als würde er von der Erſcheinung angezogen, folgte Georg
ihr nach, ſtieg mit leiſen Schritten gleich ihr die ſchneebedeckten
Stufen hinan und konnte, vorſichtig ſich nähernd, eben noch er
blicken, wie ſie auf eine kleine rundbogige Thür in einer Mauer
zuſchritt, die an das weſtliche Ende der Kirche ſich unmittelbar
anſchließt. Er wußte, daß hinter jener Mauer der Zugang zu
der uralten Krypta ſich befindet, die den Sarkophag des heiligen
Bernward birgt. Als er noch einmal hinſah, war die Geſtalt
verſchwunden.

(Fortſetzung folgt.

5

annte Nothndampfe aus je auch von

Widerſtand

denn ma ſie Stimmu ie durch die

n wäre,

ſierungsauto Fraktion zw lerſchaff

So

Wäh

vierr
noch
herb
gegri

ihrer
danr
warr
auch

S



annte Nothn Widerſtand z gelöſt worde Fraktion zwſierungsauto
Stellung der

dampfe aus e auch von denn mal ſie Stimmun ie durch die

n wäre, 22 75 7 25 2 217 7.27 Z 5 72 727 27 7 7 7 270[7222 S 7 S 7527 2 z z Z. 5 S 22S 777 7 552 57 5 75 5 S S S S St 2 3 O IS S 2 e S a S 57 an a 5 O 2 De S Se S. S S *2S 2 222 S S c e 8S

[Nachdruck verboten.

Im Hanne des Hauſes.
Von A. Trinius.

Wenn man aus den Buchenhallen trat, welche die beiden
nachbarlichen Baſaltberge bis zu ihren Kuppen dicht bedeckten, ſo
öffnete ſich in der Tiefe ein ſonnigheiteres Gelände, überſät mit
Dörfern und Weilern, zwiſchen denen da und dort einſame be
waldete Kegel aufragten, auf deren Scheitel trauernde Ruinen
vom verblaßten Glanze einſtiger Ritterherrlichkeit erzählten.d blauumdufteter Bergzug ſloß in tiefſter Ferne das weite

ild ein.
Zwiſchen den beiden u wand ſich eine Straße

ſchnurgerade hinab nach dem Städtchen X., deſſen Thürme ſchon
von weitem dem Wanderer Grüße ſandten. Einſtmals hatte
der Ort den Prunk fürſtlicher Hofhaltung geſehen, Jagden und
Bälle, feſtliche Auffahrten geladener Gäſte, knatterndes Feuer
werk an lauen Sommerabenden in dem ſehr kunſtvoll angelegten
Luſtgarten. Doch das Alles lag fern wie Traum und Vergeſſen.
Selbſt die älteſten Leute hatten nichts mehr davon geſehen. Nur
aus Chroniken und Ueberlieferung von Mund zu Mund erhielt
ich die Erinnerung, auf welche man noch immer mit Stolz
ickte. Der Park mit ſeinen Luſthäuſern hatte längſt einem mit

Obſtbäumen beſtandenen Grasgarten Platz gemacht. Doch das
altersgraue Schloß mit ſeinen Thürmen ſtand noch. Es blickte
verwettert und grämlich drein; in ſeinen Räumen hatten Ver-
waltungen ſich feſtgeſetzt und es roch nach Staub und vergilbten
Aktenbündeln,

Auf der Hauptſtraße und den Nebengaſſen des ſtillen Landaber führten jetzt allerlei en das große Wort.
eflügel aller Art gackerte da um die Wette und am Abend

füllten die von der Trift heimkehrenden Rinder und Schafe mit
melodiſchem Getön die aufhorchende Stadt. Rollte einmal der
mit Koffern bepackte Wagen eines Handlungsreiſenden durch die
Gaſſen, ſo öffnete ſich Fenſter an Fenſter und man erging ſich
in Vermuthungen aller Art, freute ſich auch, daß das ein
lullende Einerlei einmal in ſo anregender Weiſe unterbrochen
worden war.

Die Häuſer an der Hauptſtraße, welche ſich im Bogen als
Hauptverkehrsader von einem Thor zum andern zog, ſahen mit
ihrem dunkekgetönten Gebälk, den Söllern, Erkern und ſteilen
Giebeln alterthümlich und traulich aus. Mit blanken Fenſtern
ſchauten ſie neugierig auf die Straße, ein Stockwerk über das
andere vorgebeugt, als wollten ſie ganz genau erkennen, was da
unten kam und ging.

Nur ein einziges Haus in der Nähe des Schloßplatzes, der
an der Hauptſtraße einmündete, machte eine auffallende Aus
nahme. Es lag vornehm zurückgezogen, durch einen ſchmalen
Gartenſtreifen von den anderen Häuſern geſchieden, gleichſam
deren Berührung ſcheuend. Es ſah noch alterthümlicher denn
die anderen aus und war auch weit größer als dieſe, ein ſehr
ehrwürdiger Fachwerkbau mit reizvoll geſchnitzten und ge
muſterten Simſen, Giebeln, Thür- und Fenſtereinfaſſungen,
auf Eichenbalken ruhend, die im Laufe der Jahrhunderte
ſich längs der einzelnen Stockwerke laſtend niedergeſenkt hatten.

Es ſah aber auch ſtiller wie die anderen Häuſer aus.
Tauſend Geheimniſſe ſchienen es S umſchweben, als ginge das
Leben da drinnen wie auf leiſen Sohlen dahin. Nur zuweilen,
wenn an ſtillen, ſchönen Abenden das eine Fenſter ſeitlich des
alten Lindenbaumes geöffnet wurde, vernahm man manchmal
zum Klange eines Jnſtruments den Geſang getragener, ernſter
Weiſen. Das Jnſtrument klang zart und duünn wie ein Spinett;
die tiefe Altſtimme aber gehörte der Herrin dieſes Hauſes,
Chriſtine Weyer. Jm Orte hieß ſie nur allgemein „Fräulein
Chriſtine“. Die Kinder liefen ihr auf der Straße entgegen und
reichten ihr die rundlichen Händchen wer ihr begegnete, grüßte
mit warmer Achtung, und wo das tapfer ausſchreitende, klug
und gut dreinblickende Fräulein eintrat, da gab es im Hauſe
der Armen helle und wohl auch 'mal naſſe Augen. Trotz ihrer
vierunddreißig Jahre lag es auf ihrem friſchen, geſunden Antlitz
noch immer wie ein Schimmer letzter Jugend. Keine Furche, noch
herben Zug hatte das Geſchick ihres Lebens ihrem Geſicht ein-
gegraben.

Und doch trug auch ſie ihr ſtilles Leid. „Sie hat auch
ihren Roman gehabt,“ erzählten ſich die Leute. Wenn
dann 'mal ein Neuling theilnahmsvoll oder neugierig fragte,
warum dieſes ſo energiſche, wohlhabende und gewiß einſt
auch ſehr hübſche Mädchen unvermählt geblieben ſei.

n

dann deutete man hinüber auf das Haus und antwortete
lakoniſch:

„Das iſt d'ran ſchuld
„Was denn
„Nun das Haus Er wollte nicht hinein und ſie nicht

We Da haben ſie ſich getrennt für immer, und ſie iſt ledig
geblieben

Ja, das Haus war es geweſen Weil ſie mit all den Fafern
ihres Herzens feſtgewurzelt in demſelben war, mit ihrem
Denken und Fühlen im Bann dieſes Hauſes ſtand, da hatte

ſ5 e ſelbſt dazu verurtheilt, fortan allein durch's Leben zu
reiten.

Fremde, denen es 'mal vergönnt geweſen war, durch die
weiten Räume des x ſtillen Gebäudes zu gehen, die
waren W und hatten nicht genug die Kunſtſchätze, den
traulich-anheimelnden Zauber desſelben preiſen können. Jahr-
bunderte waren vor ihnen niedergeſunken, eine andere Welt hatte
ſie umfangen, der traute Stimmungshauch einer entſchwundenen
kunſtfrohen ßer „Dieſe ſchlichte Stadt hat ein Muſeum,“
hin daten ie, „um deſſen Reichthümer manch andere es neiden
müßte.

Doch auch die Sonnenſtrahlen ſchienen ſich nur ungern
von dieſem Hauſe trennen zu können. Jhr ruß glitt
durch die Fenſter der Vorderfront, und dann wanderten ſie um
das Haus e zögernd am Abend von ihm Abſchied nehmend.
Als ob ſie ſich nicht ſatt ſehen konnten Sie huſchten über kunſt
voll ausgelegte Rieſenſchränke, über reich geſchnitzte Truhen,
Kaſten, Spinnräder, Möbel aller Art. Sie Man ſich in
alterthümlichen figurenreichen Kachelöfen, Porzellanen, Broncen,

innkrügen, buntfarbigen Gläſern, glitten über nachgedunkelte
andgemälde und Holzſchnitte, blitzten in Ampeln und Kronen

und freuten ſich der gemuſterten Linnen, köſtlichen Spitzen und
Webereien, ſeltenen Münzen, Pokale und des mannigfachen
Kleintands Nippes und Spielwerks, das alle Zimmer, die langen

rn üllte. hre Welt Jn dieſen Na verrſch
a, das war ihre We n en Räumen teChriſtine Weyer fürſorglich, ſtill, regſamen Geiſtes, einer gur

Fee gleichend. Hier konnte ſie ordnen, ſäubern und mit täglich
neuem Behagen ſich der Schätze des trauten Hauſes freuen.
Geſchlecht auf Geſchlecht hatte in dieſen Räumen freudig ange
ſammelt, Ererbtes war von anderer Seite noch hinzugekommen,
und ſo hatte ſich der Schatz gehäuft und erhalren, wie eine ein
ſame Jnſel mitten im Strom moderner Zeit. Wer die Schwelle
dieſes Hauſes übertrat, den umwehte wirklich der Hauch einer
längſt verſunkenen Zeit.

Jn dieſem Hauſe war Chriſtine geboren, hatte ſie die
Jugend ziemlich geräuſchlos verlebt. Von der Mütter war ihr
nur das halbverwiſchte Bild einer kränkelnden Frau in der Er
innerung geblieben. Dieſelbe ſtarb bald, und ſo blieb ſie, das
einzige Kind, mit dem Vater allein in dem großen wunderſamen

auſe. Früh gingen ihr ſchon die Augen auf für all das
chöne, was an Kunſt und Kunſthandwerk das Vaterhaus um-

ſchloß. Sie war dem Vater, welcher ihr den Sinn und Geſchmack
für ihre Umgebung weckte und hre eine gelehrige Schülerin
„Halte Alles immer zuſammen er mehr denn einmal
zu ihr. „daß es nicht in der Welt zerſtreut wird, wenn
ich nicht mehr bin. Denn Du wirſt's noch einmal erkennen,

unerſetzbares Gut unſere Vorfahren hier zuſammen
rugen.“

Wèòie liebte ſie dieſes Haus Jeder Winkel, jede Ecke konnte
ihr etwas erzählen, und wenn ſie mit grüßenden Blicken und
ordnenden Händen durch die lange T der SPFwer treppaufund ab ſchritt, da umraunte es ſe, a begann Alles zu ken
es huſchte und trippelte um ſie her, als ſeien Heinzelmädchen
da und begleiteten als gute Hausgeiſter die Herrin

(Fortſetzung folgt.)

Allevlei.
Der ſchlaue Rekrut. Es war ſo erzählt man unz am

Rheine in einer kleinen Garn iſon, wo die Befichtigung der
Rekruten des X. Regiments den Beſuch des geſtrengen und gefürchteten
DiviſionsKommandeurs, Generals A. L., brachte. Er hatte ſo ſeine
„Dollpunkte“ und das iſt für die armen Untergebenen immer eine
üble Sache. So verlangte er von jedem Rekruten, daß er ihn
kennen ſollte. Bei entfernten Garniſonen wurde dieſer Zweig der
Jnſtruktion an Photographien Sr. Exzellenz ausgeführt. Die Bilder
der andern Generale wurden nur gezeigt, damit ſelbſt die rümmſten
Kerle bei der Beſichtigung wiſſen ſollten. wie der Generzol L. nich



ausſähe. Der Tag nahte heran Niemand hatte ein reineres Ge
wiſſen, als der Kompagniechef der 10. Kompagnie. Mochte Alles ſchief
gehen ſeine Kerls kannten wenigſtens den Diviſionskommandeur!
Bei der Jnſtruktion tritt der General vor die Abtheilung, beim Nach
ſehen des Anzuges fällt ihm ein Mann durch eine kleine Unordnung auf.
Er bleibt vor dieſem ſtehen und ſchreit ihn ziemlich unſanft an „Wer
bin ich Keine Antwort. „Wer ich bin Nicht einmal die Lippen
bewegt der Mann. „Aber, Herr Hauptmann, wie kommt das, der
Mann kennt mich noch immer nicht und dient bald ein halbes Jahr
unter mir „Euer Exzellenz es iſt der dümmſte Mann der
Kompagnie und auch der einzige, der Euer Fryzellenz nicht kennt

Sonderbar, daß ich gerade auf dieſen Jhren Dümmſten
ſtoßen mußte „Der Mann hat überhaupt noch keine Antwort
gegeben ſeit ſeiner Einſtellung,“ fügt der Hauptmann entſchuldigend
hinzu. „Was keine Antwort Das kann nur an der Artder Jnſtruktion
liegen Ja, mein lieber Hauptmann, man muß ſich mit den Leuten
beſchäftigen Ich werde es ihnen mal vormachen Der General
trat nun auf das Unglückswurm zu, ſtreichelte ihm als Einleitung
beide Backen, klopfte ihm auf die Schultern und redete ihn ſo freund
lich an, als es ihm möglich war: „Nun, mein guter Junge, nur
keine Angſt es thut Dir ja Keiner was. Hebe nur den Kopf, mir
frei ins Auge geſehen! Jch bin ja Dein Diviſionskommandeur und
will gerne von Dir hören, wie es Dir gefällt bei den Soldaten.“
Keine Antwort eindruckslos gleiten die Worte an ihm ab keine
Muskel in ſeinem ſo „ausdrucksvollen Geſicht“ bewegt ſich. „Sage
mir nur, ob ſie Dir etwas thun, ich will Dir ſchon helfen. Du kannſt
ſchon Vertrauen zu mir haben, mein Sohn, ſprich Dich nur aus
hat man Dich hier ſchon 'mal mißhandelt Athemloſe Stille
Alles lauſcht geſpannt Was wird der Kerl ſagen? „Wati e W e 2“ kam es pomadig heraus in der brechen rheiniſchen

undart.
Die Pariſer Waſſertrinker werden dieſer Tage beim Leſen der

Funde, die ein junger Gelehrter des Jardin des Plantes in den
Waſſerleitung en jener Gegend gemacht hat, eine echte Freude
Srr haben. aris wird bekanntlich nur zum Theil mit

uellwaſſer verſorgt, der Reſt der Hauptſtadt muß fich mit
Seinewaſſer begnügen. Wenn aber die Reſervoirs, welche
Quelkwaſſer enthalten, in heißen Sommern austrocknen, dann iſt die
geſammte hauptſtädtiſche Bevölkerung zeitweiſe auf Seinewaſſer ange
wieſen. Daß hierdurch die Sterblichkeit in bedenklichem Maße zu
nimmt, kann nicht Wunder nehmen, faßt man die von Herrn Armand
Virs gemachten Funde näher ins Auge. Es iſt eine wahre Fauna
von Waſſerthieren, die in einer ungefähr 10 Centimeter dicken, den
Röhrenwänden anhaftenden, peſtilenzialiſch ſtinkenden Schlammſchicht
wucherte. Da waren neben Tauſenden von Mollusken unzählige
Würmer aller Art und Größe zu ſehen, Blutegel, Regenwürmer,
ferner ſogenannte Tauſendfüße und ſchließlich ſogar zahlreiche
Kruſtaceen. Wie Herr Viré einem Beſucher mittheilte, giebt es
n der ganzen Gegend des Pflanzengartens nur eine einzige Quell
vaſſer-Fontaine, während alle übrigen öffentlichen wie privaten
Brunnen Seinewaſſer liefern, was nicht nur auf die Menſchen,
ſondern auch auf die Hausthiere eine nachtheilige Wirkung übe. Ja,
ſogar verſchiedene Experimente in den wiſſenſchaftlichen Laboratorien
des naturhiſtoriſchen Muſeums ſollen mißlingen, weil das dazu ver
wendete Waſſer allzu viele Unreinheiten enthalte. Dem Experimentator
ſind z. B. ſeltene Waſſerthiere, namentlich blinde Kruſtaceen aus den
Jurahöhlen, im Seinewaſſer geſtorben. Eine ſchönere Reklame für
ihre Waare können ſich jedenfalls die Mineralwaſſerhändler, denen
böſe Zungen übrigens nachſagen, ſie ſchöpften auch aus der Seine,
kaum denken.

Die nördlichſte Zeitung der Welt. Der Umſtand, die
vorwegiſche Veſteraalenſche Dampfſchiffsgeſellſchaft einen regelmäßigen
Dampferverkehr zwiſchen Norwegen und Spitzbergen unterhält, hat An
laß zur Herausgabe einer Zeitung in Spitzbergen gegeben, die ohne
Zweifel eine merkwürdige Erſcheinung und eine Seltenheit für Litera-
urfreunde bildet. Nummer I und II dieſer Zeitung, die den Titel
„SpitzbergenGazette“ führt, liegt vor eine Probenummer war vor
kurzem chienen. Jedenfalls hat noch niemals ein Yiedakteur ſeine
Wirkſamkeit in einen ſo nördlichen Breitegrad verlegt wie der
SpitzbergenGazette, der ſein Redaktionslokal an der Adventbai aufge
ſchlagen hat, wo ſich das erſte Hotel Spitzbergens befindet. Das Blatt
bringt ausſchließlich Artikel über Spitzbergen.

Eine Schlucken Epidemie war umlängſt in einer höheren
Töchterſchule in Wien ausgebrochen, worüber Dr. Berdach an
die Wiener Aerzte Geſellſchaft berichtete. Von 35 Schülerinnen er-
krankten in einer Woche nicht weniger als 16. Das Schlucken konnte
von den davon Befallenen freiwillig nicht angehalten werden, hörte
nur im Schlafe völlig auf, um beim Erwachen ſofort wieder zu be
ginnen. Die Mädchen wurden ſofort aus der Schule genommen und
zum größten Theile ſehr bald wieder hergeſtellt. Zweifellos handelt es
ſich um eine NervenAffektion hyſteriſcher Natur. Das erſte Kind, das
von dieſem Anfall ergriffen wurde, zeigte unverkennbare Symptome
von Hyſterie und der zweite Fall wurde ſogar durch einen hyſteriſch
epileptiſchen Zuſtand eingeleitet. Nach Charrot kommen ſolche Schlucken
u bei bleichſüchtigen Mädchen ſehr häufig vor und ſind ſehr ſchnell
zu heilen.

Ein ſpaßiger Vorgang, ſpaßig wenigſtens für die Unbetheiligten,
hat ſich, ſo berichtet die „Jndép. belge“, in einem großen Gaſt

hofe am Brüſſeler Südbahnhofe zugetragen. Achtzig Reiſende, meiſt
Ausländer, welche die Ausſtellung beſuchen wollten, waren im Gaſt
hofe abgeſtiegen. Als Sonntag früh ſich mehrere Reiſen de ihre
Stiefel, die ſie des Putzens wegen auf dem Flur niedergeſtellt hatten,
anziehen wollten, waren ſie verſchwunden. Sie ſchlugen Lärm,
der Wirth eilte herbei und es ergab ſich, daß der Hausdiener in der
Nacht mit allen achtzig Paaren Stiefel und Schuhe durchgegangen
war Der Gaſthofbeſitzer mußte aus Brüſſel Schuhmacher kommen
laſſen und auf ſeine Koſten den Reiſenden neues Stiefelwerk liefern,
zumal viele Reiſenden nur ein Paar Stiefel auf die Reiſe mitge
nommen hatten.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Ein ungemein feſſelnde Erzählung Felix Dahn's, die ſeine edle,

heilige Verehrung einer jungen Schönheit zum Gegenſtand hat, füllt
diesmal die Rubrik „Selbſterlebtes aus dem Leben berühmter Männer
und Frauen“ in der neueſten Nummer 43 der ſo gern geleſenen
Wochenſchrift „Von Haus zu Haus“. Belehrend und unterhaltend
iſt ſowohl der Artikel des Berliner Kritikers Schippang, als auch das
Aufführen empfehlenswerther Penſionate, Lehr und Erziehungsanſtalten.
Die i empfiehlt Stahringers Naturheilanſtalt in Grüna, Bad
Berka und Luftkurort Wembach zu angenehmem Sommeraufenthalt.
Jntereſſant iſt wieder die „Knurr und Brummecke für Männer“. „Fürs
Herzblättchen“ bringt allerlei für die Erziehung der Kleinen Nützliches
ebenſo wie „Haus und Küche“ Wiſſenswerthes für den Haushalt an
giebt. Zwei feſſelnde Erzählungen bieten noch intereſſanten Leſeſtoff
und das nie fehlende Preisräthſel lockt Leſer und Leſerinnen zum
Rathen und Dichten. Probenummern der von Anny Wothe vor
trefflich geleiteten empfehlenswerthen Wochenſchrift „Von Haus zu

werden von der Geſchäftsſtelle, Adolf Mahn's Verlag in
ärrg. koſtenfrei und franko an a aufgegebene Adreſſe verſandt.

Der Bezugspreis beträgt vierteljährlich nur 1,50 Mark.
Den Namen mit Recht verdient das in über 200 000 Auflage

erſcheinende Weltmodenblatt „Große Modenwelt“, mit bunter
Fächervignette (man achte genau auf den Titel Verlag John HenrySchwerin, Berlin W. 35. Denn nicht nur im größten Format er
ſcheint dieſes beliebte Blatt, ſondern die Fülle der künſtleriſchen
Jlluſtrationen und des Textes ſowie zahlreicher Beilagen im Verhält
niß zu dem geringen Abonnementspreis von nur 1 Mk. vierteljährlich
ſetzt geradezu in Erſtaunen. Man findet nicht nur die neueſten
Modelle aus Paris, Wien, London 2c., ſondern auch herrliche, natur

roße Handarbeitsvorlagen aller Techniken in den ExtraHandarbeiten
eilagen eine reichilluſtrirte Belletriſtik, ſowie ein vorzüglicher Schnitt

muſterbogen größten Formats zieren jede 14tägige Nummer. Seit
einiger Zeit iſt auch das reizende StahlſtichModenkolorit bedeutend ver
rößert; ferner wird der Reform und Sportkleidung in jeder Weiſe

Rechnung getragen. Wenn wir nun noch erwähnen, daß zu allen
Modebildern GratisSchnitte genau nach eingeſandtem Körpermaß
en Vergütung der Selbſtkoſten geliefert werden und daß die „Große

odenweſt“ in vielen fremden Sprachen erſcheint und auf der Inter
nationalen Moden Ausſtellung mit der goldenen Medaille prämiirt
iſt, ſo ſprechen dieſe Thatſachen ſür Kch ſelbſt. Abonnements zu 1 Mk.
pro Quartal auf die „Große Modenwelt“ mit bunter Fächervignette
bei allen Buchhandlungen und der Poſt. Gratis- Probenummern durch
erſtere und den Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 35.

Als achter Band des ſechſten Jahrgangs der Veröffentlichungen
des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin“ (Geſchäftsleitung: Schall
und Grund, Berlin W.) erſchien ſoeben: „Aus der Mappe eines
Veteranen“ von Friedr. Freiherr von Dincklage-Campe. Preis ge
heftet 5 Mk. geb. 6 Mk. Eine eigenartige Zuſammenſtellung von
Humor und Ernſt, von tiefem Empfinden und von leichtem Geplauder
bilden die 25 Abſchnitte dieſes Buches. In einer Reihe von Feld
zugsnovellen ſchildert der Verfaſſer offenbar Selbſterlebtes und
Selbſtbeobachtetes. „Nach 25 Jahren,“ „Frauenfrage“, Die Scharte
in der Degenkliuge“, Auf fremdem Pferde“ u. ſ. w. ſind Erzählungen,
die von friſchem Soldatengeiſt und echtem Soldatenhumor durch
weht dem Leſer mit packender Wirkung Szenen aus dem Kriegs
leben vorführen. Die nicht- militäriſchen Novellen zeigen
eine ſo wechſelvolle Färbung im Stoffe, wie in der geſammten Be
handiung, daß des Leſers Intereſſe immer von Neuem angeregt wird.
Ja einzelne dürften geradezu von klulturgeſchichtlichem Werthe er-
ſcheinen. Mitten hinein in das ſo eigenartige Leben der frieſiſchen
Jnſulaner führt uns z. B. „Een Domine“, während „Entflohen“ uns
wiederum mit den Anſchauungen, der Umgangsweiſe und Denkungs-
art der Amerikaner deutſcher Abkunft in der Form einer ſpannenden
Erzählung bekannt macht. Einer beſonderen Empfehlung bedarf
dieſe Novellen Sammlung nicht, der Name „von Dincklage-Campe“
bürgt für ihren Werth. Den Leſern wird ſie ſicher ein paar anregende
Stunden bieten.

Feramwortl. Redekteur: Dr. Walther Gebens leben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.,
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